
ZKZ 03647    Januar 2022

1

Wie wirkt sich die Pandemie auf unsere Kinder aus?

 Rollenklischees bei der Berufswahl 

Akuter Lehrermangel: Wie lange geht das noch gut?
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Liebe Leserinnen,
liebe Leser,

ich ho�e, Sie sind gut ins neue Jahr und ins neue Schuljahr gestartet.  
Diese Ausgabe, die Sie gerade in den Händen halten, ging am ersten 
Schultag nach den Weihnachtsferien in Druck. An den Schulen fand 
Präsenzunterricht statt, die Covid-Infektionszahlen waren noch 
niedrig und hinter uns lag ein verschneites Wochenende, an dem 
Kinder wie das Mädchen auf unserem Titelbild viel Spaß im Schnee 
hatten. Wie die Wetter- und Infektionslage allerdings aussieht, wenn 
diese Ausgabe in Ihrem Briefkasten liegt, darüber kann man nur spe-
kulieren. Sind unsere Schulklassen längst wieder alle im Distanzun-
terricht? Ist der Großteil unserer Schüler in Quarantäne, sodass nur 
wenige Kinder überhaupt noch im Klassenzimmer sitzen? 

Mancherorts werden sich an dieser Stelle Schulleitungen fragen, ob 
in den nächsten Monaten überhaupt genug Lehrkräfte in den Klas-
senzimmern stehen werden. Die Personaldecke an vielen Schulen 
ist viel zu dünn. Kommen wenigstens bald junge Kolleginnen und 
Kollegen nach? Das verrät Ihnen der Blick auf die Studierenden-
zahlen in unserem Themenschwerpunkt. Unser ehemaliger BLLV-
Vizepräsident Dr. Ludwig Eckinger hat übrigens bereits vor zehn 
Jahren auf den Lehrermangel hingewiesen. Die Politik ließ wertvolle 
Zeit verstreichen, um diesem Mangel entgegenzuwirken. Mit großer 
Sorge beobacht Dr. Ludwig Eckinger, wie die Politik den Mangel an 
quali�ziertem Personal mit Seiten- und Quereinsteiger bekämpft 
(Seiten 8/9).

Egal, was im neuen Jahr und mit Omikron auf uns zukommt: Wir 
vom BLLV Niederbayern wünschen Ihnen viel Kraft und Energie 
für 2022, vor allem aber Gesundheit. Und falls Sie in dienstlichen 
Belangen Rückendeckung oder Rat brauchen: Wir sind für Sie da. 
Entweder als Verbandsfunktionäre oder als Personalräte vor Ort 
(Seiten 22-25). Auf uns können Sie zählen!

 Claudia Rothhammer 

Schriftleiterin, redaktion@niederbayern.bllv.de
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Liebe 
Kolleginnen und Kollegen,

Kommentar

ich ho�e, Sie haben sich alle in den Weih-
nachtsferien gut erholt und sind gesund 
ins neue Jahr gestartet! Von Herzen 
wünsche ich Ihnen und uns allen aus 
dienstlicher Sicht ein Jahr 2022, in dem wir 
wieder das Lernen und die Kinder in den 
Mittelpunkt unseres Tuns und Handelns 
stellen können.

Alle Jahre wieder… 
so lautet nicht nur das bekannte Weih-
nachtslied, so könnte auch das Klagelied 
bayerischer Lehrerinnen und Lehrer lauten:

Alle Jahre wieder … 
steigen die Belastungen für Schulleitungen 
und Lehrkräfte durch organisatorische 
Zusatzaufgaben (z.B. durch die sich rasant 
ändernden Coronabestimmungen).

„Alle Jahre wieder...“
Alle Jahre wieder … 
wird der Lehrermangel immer deutlicher 
und die Gegenmaßnahmen immer skur-
riler.

Alle Jahre wieder … 
kämpfen wir mit den ungerechten Leis-
tungserhebungen und der fehlenden Zeit.

Alle Jahre wieder … 
wissen auch die Prü�inge in den Weih-
nachtsferien noch nicht sicher, in welchem 
Prüfungsformat sie ihre Einzel- und Dop-
pellehrproben (oder doch wieder in Form 
einer Ersatzprüfung?) ablegen müssen. 

Der Junge BLLV hat gemeinsam mit der 
Fachgruppe Seminar im BLLV Anfang 
Dezember einen Brief an das Kultusminis-
terium geschrieben und darum gebeten 
zu erläutern, wie im Falle von Quarantäne-
maßnahmen einer Schule, ganzer Klassen, 
einzelner Schüler, der Lehramtsanwärter 
selbst usw. am Prüfungstag bzw. im An-
kündigungszeitraum umzugehen ist. Und 
wie ist zu verfahren, wenn sich kurzfristig 

der Rahmenhygieneplan ändert (was 
erhebliche Auswirkungen auf die Sozial-
formen, die Methodenwahl oder sogar auf 
das Lehrprobenthema haben kann, wenn 
z.B. plötzlich Singen im Musikunterricht 
oder Schwimmen im Sportunterricht nicht 
mehr erlaubt sind)? Ab welcher Gruppen-
stärke kann eine Lehrprobe statt�nden (da 
diese sich in der Pandemie evtl. drastisch 
in DaZ, Fördergruppen oder arbeitstech-
nischen Fächern reduzieren könnte)?

Die Antwort aus dem Ministerium erfolgte 
umgehend: Es soll so weit wie möglich an 
den Praxisprüfungen festgehalten werden 

(wörtlich: den Standard bilden!), die 
Ersatzprüfung (das Prüfungsgespräch) als 
gleichwertiger Ersatz lediglich im Bedarfs-
fall Anwendung �nden. Der individuelle 
Einzelfall sowie die Gegebenheiten an der 
Einzelschule seien zu berücksichtigen. 

In der Tat sind die geltenden Regelungen 
an den Einzelschulen völlig unterschied-
lich. Ich begrüße die Intention daher 
ausdrücklich.

Dies stellt jedoch einen kompletten 
Paradigmenwechsel dar, denn nun soll – 
aus heiterem Himmel – die individuelle 
Bezugsnorm gelten! Stellen Sie sich vor, 
die Leistungserhebungen in Ihrer Klasse 
könnten auch unter Berücksichtigung des 
individuellen Lernstandes jedes einzel-
nen Schülers erfolgen. Jedes Kind könnte 
nach seinem individuellem Lerntempo 
– gemäß seinen Begabungen, Interessen 
oder gemäß seinem Förderbedarf – sich 

unterschiedliche Lerninhalte, die di�eren-
ziert aufbereitet sind, erarbeiten, üben und 
sichern und müsste nicht zur gleichen Zeit 
wie alle anderen Kinder dieselbe Probe 
schreiben. 

Wäre das Thema „Leistungsmessung“ so 
nicht wesentlich gerechter und könnte mit 
individuellen Kriterien versehen wesentlich 
genauer beschrieben werden? Könnten wir 
uns dann nicht endlich die Noten zumin-
dest in den Fächern Musik, Sport, Kunst, 
Religion und Ethik sparen? 

Vielleicht sind die künftigen Lehrproben 
der Lehramtsanwärter:innen der Start-
punkt für eine Revolution zum Thema 
„Leistung in der Grund- und Mittelschule“.  
Ansonsten heißt es Anfang 2023 eben „Alle 
Jahre wieder….“

 Heinz Wagner 

Leiter der Abteilung Recht
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Lehrermangel

Das 

steht – 
aber wie 
lange noch?

�ART�N
���S

Da hilft kein Schönreden und auch kein Schön-
rechnen: An Bayerns Schulen fehlen Lehrkräfte. 
Während sich die bayerische Staatsregierung 
damit rühmt, es habe im Freistaat noch nie so viele 
Lehrerinnen und Lehrer gegeben wie in diesem 
Schuljahr, reiben sich viele Mitglieder im Verband 
verwundert die Augen. An vielen Schulen in 
Niederbayern fehlen ausgebildete Kollegen und 
immer mehr signalisieren uns, dass sie diese ange-
spannte Situation nicht mehr lange durchhalten.

Der BLLV mahnt seit Jahren: Wir haben Lehrer-
mangel. Es muss dringend etwas getan werden. 
Stattdessen ist für die bayerische Staatsregierung 
alles bestens. Wir erinnern uns: Pünktlich zum 
ersten Schultag twitterte Ministerpräsident Dr. 
Markus Söder, es habe in Bayern noch nie so viele 
Lehrerinnen und Lehrer gegeben wie jetzt. „Ganz 
ehrlich – das ist Schönfärberei und davon haben 
wir jetzt wirklich genug“, empörte sich damals 
BLLV-Präsidentin Simone Fleischmann und stellte 
klar: „Ja, besser, es steht ein Mensch vor jeder Klas-
se als keiner. Aber wenn wir mal näher hinschau-
en, dann müssen wir die Frage stellen: Wer steht 
denn da? Das sind Menschen mit tollen Berufen 
und spezi� schen Kompetenzen, keine Frage. Aber 
Ergotherapeuten, Opernsängerinnen und Ethnolo-
gen sind eben keine ausgebildeten Lehrkräfte.“

Doch gerade jetzt, in dieser schwierigen Zeit mit 
den weitreichenden und umfassenden Auswir-

kungen von Corona auf das Lernen, die ganzheit-
liche Entwicklung und das psychische Wohl von 
Kindern und Jugendlichen, brauche es mehr: Mehr 
individuelle Förderung, mehr Bildungsqualität und 
eben mehr professionelle Lehrerinnen und Lehrer. 
„Nur so können wir den, durch die Krise noch 
heterogeneren Bedürfnissen der Schülerinnen 
und Schüler gerecht werden. Und nur das würde 
dazu beitragen, dass wir unserem Beruf gerecht 
werden und gesund bleiben könnten!“ Was bei 
Klassengrößen von 26 Kindern oder mehr – davon 
gibt es 11.800 Klassen in Bayern – sowieso schon 
schwierig genug sei.

Auch BLLV-Vizepräsident Tomi Neckov stellte in 
Interviews mehrmals klar, wie die Situation an 
den Schulen tatsächlich ist: „Wir haben Schulen 
in Bayern, an denen bis zu 50 Prozent nicht voll 
ausgebildete Lehrerinnen und Lehrer tätig sind.“ 
Die Liste an sonstigem Personal ist lang und reicht 
von Schulassistenten über Ein-Fach-Lehrer bis zu 
Drittkräften und anderem externen Personal. „Sol-
che Unterstützungs- und Aushilfskräfte können 
aber wirklich nur Notlösungen sein und uns als 
professionelles pädagogisches Personal niemals 
ersetzen.“

Außergewöhnliche Härte- oder Einzelfälle? „Nein, 
leider inzwischen ganz normaler Alltag an vielen 
Schulen in Bayern. Der Lehrermangel ist nicht 
mehr zu kaschieren, das Kartenhaus bricht bereits 

Lehrerinnen und 
Lehrer verzweifelt gesucht! 
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jetzt zusammen, der massive Qualitätsverlust an unseren 
Schulen ist da“, resümiert Simone Fleischmann. „Ist das die 
Bildungsqualität, die wir uns für unsere Kinder wünschen? 
Können wir sie so � t machen für die Herausforderungen der 
Zukunft? Das ist im reichen Bayern doch ein Skandal, das 
kann und darf nicht sein“, so Fleischmann. „Das macht uns 
Lehrerinnen und Lehrer krank, weil wir doch genau wissen, 
was diese Kinder und Jugendlichen eigentlich bräuchten. Wir 
wollen, wir könnten, aber wir sind zu wenige!“

Ähnlich formulierte es auch die Schulleiterin einer Grundschu-
le in Niederbayern: „Wir sehen, dass unsere Kinder gerade 
jetzt in der Coronakrise mehr Aufmerksamkeit und Unter-
stützung bräuchten, aber wir haben keine Ressourcen mehr. 
Und das macht uns so fertig – weil uns die Kinder am Herzen 
liegen und weil wir uns eingestehen müssen, wir können sie 
nicht au� angen.“ 

Dass der Lehrermangel in Zukunft noch dramatischer wird, 
zeigt sich auch in den Statistiken und Prognosen: So brach 
beispielsweise zum letzten Wintersemester die Zahl der Stu-
dienanfänger für das Lehramt an Mittelschulen um 54 Prozent 
ein. Gleichzeitig fehlen in dieser Schulart bis 2025 ohnehin 
1.650 Lehrerinnen und Lehrer laut Prognose des bayerischen 
Kultusministeriums.

               „Das Kartenhaus bröckelt. 
       Unsere Kräfte auch.
                  Jetzt muss die Politik
                         handeln!“      
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Aktuelle Informationen: www.bllv.de 

Vollzeit und Teilzeit bei Lehrerinnen und Lehrern in Bayern 
In Bayern gab es im Schuljahr 2019/20 insgesamt rund 154.000 Lehrerinnen und Lehrer, die eigenständig 
unterrichteten. Dabei ist die Quote der Vollzeit-Lehrkräfte insgesamt jedoch nur bei 45%. Die Hälfte aller 
Lehrerinnen und Lehrer arbeitet in Teilzeit, 31% davon mit mindestens der Hälfte der Unterrichtspflichtzeit, 19% 
sind unterhälftig beschäftigt. Insbesondere an den Grundschulen ist der Beschäftigungsumfang in Vollzeit mit 
34% sehr niedrig. 

Lehrerinnen und Lehrer als Personen im Schuljahr 2019/20: 

  Lehrkräfte 
(Personen) 

 Davon mit Beschäftigungsumfang 

   Vollzeit  Teilzeit (>50%)  Teilzeit (<50%)  LAAs/Refs 

Grundschule  37.225  34%  39%  20%  7% 

Mittelschule  20.797  56%  26%  11%  7% 

Realschule  17.389  56%  32%  9%  3% 

Gymnasium  30.619  50%  33%  13%  5% 

Förderzentrum  11.746  48%  32%  13%  6% 

Weitere Schularten  3.406  43%  35%  20%  1% 

Berufliche Schulen  32.858  39%  21%  37%  3% 

Gesamt  154.040  45%  31%  19%  5% 

Quelle: Bayerisches Staatsministerium für Unterricht und Kultus (2020): Bayerns Schulen in Zahlen. Online verfügbar. 

 

Zweitqualifizierungsangebote, Teamlehrkräfte und Schulassistenzen 

Um dem Lehrermangel an den Grund-, Mittel- und Förderschulen zu entgegnen, wird seit einigen Jahren in Bayern 
Lehrerinnen und Lehrern der Realschulen und Gymnasien eine Zweitqualifizierung für diese Schularten 
angeboten. 3.735 Lehrkräften nahmen seit 2016 ein solches Angebot an. Die Tendenz diese Qualifizierung zu 
absolvieren ist jedoch fallend. 

Anzahl angenommener Zweitqualifizierungsangebote in Bayern: 

Jahr  FÖS  GS/MS 
2016  89  707 
2017  119  719 
2018  179  856 
2019  113  496 
2020  152  305 

Quelle: Schriftliche Anfrage an den Bayerischen Landtag (2021). Drs. 18/17634. Online verfügbar. 

 
 
 
 
 

Es gibt im Freistaat so viele Lehrerinnen und Lehrer wie nie zuvor – 
so die Aussage der Staatsregierung im September 2021. Warum der 
BLLV dagegen Einspruch erhoben hat: 

Erstens wurde die De� nition, wer als Lehrerin bzw. Lehrer gilt, stän-
dig erweitert (z.B. Teamlehrkräfte) und daher logischerweise auch 
der quantitative Kreis der potentiell infrage kommenden Personen. 

Zweitens zeigt die statistische Vergangenheit, dass ein Mehr an Per-
sonen nicht gleichzusetzen ist mit einem Mehr an Vollzeiteinheiten: 
So gab es im Schuljahr 2017/18 insgesamt 153.900 Lehrerinnen 
und Lehrer (Personen) an den Schulen in Bayern. Bis zum Schuljahr 
2019/20 wuchs diese Zahl auf 154.000 leicht an. Gleichzeitig sanken 
jedoch die Vollzeitlehrereinheiten im gleichen Zeitraum von 114.666 
Einheiten auf 114.157. Ein Grund hierbei ist z.B., dass mittlerweile 
mehr Lehrerinnen und Lehrer – auch wegen hoher Belastung – in 
Teilzeit arbeiten bzw. wechseln. 

In Bayern gab es im Schuljahr 2019/20 insgesamt rund 154.000 
Lehrerinnen und Lehrer, die eigenständig unterrichteten. Dabei 
ist die Quote der Vollzeit-Lehrkräfte insgesamt jedoch nur bei 45 
Prozent. Die Hälfte aller Lehrerinnen und Lehrer arbeitet in Teilzeit, 

31 Prozent davon mit mindestens der Hälfte der Unterrichtsp� icht-
zeit, 19 Prozent sind unterhälftig beschäftigt. Insbesondere an 
den Grundschulen ist der Beschäftigungsumfang in Vollzeit mit 34 
Prozent sehr niedrig.

Ausblick auf die Zukunft

Wie wird es weitergehen? Kommen genügend junge Kolleginnen 
und Kollegen nach? Die gute Nachricht vorweg: Die Zahl der Lehr-
amtsstudierenden in Bayern nimmt seit einigen Jahren wieder zu. 
Die schlechte Nachricht: Nicht in allen Schularten. So ist die Zahl der 
Studenten für das Lehramt Grundschule im Wintersemester  2020/21 
um 21 Prozent (+ 2.127 Studierende) gestiegen. Gleichzeitig sank die 
Anzahl für das Lehramt Mittelschule um 14 Prozent (613 Personen). 
Noch extremer stellt es sich bei den Studienanfängern dieser beiden 
Schularten dar: 2020 erhöhte sich die Zahl der Studierenden im er-
sten Hochschulsemester der Grundschule im Vergleich zum Vorjahr 
um 43 Prozent. Bei den Mittelschulen hingegen verringerte sich 
diese Anzahl um 42 Prozent. Der hohe Anstieg könnte auch damit 
zusammenhängen, dass 2020 der Zugang zum  Lehramtsstudium 
Grundschule nicht mehr beschränkt wurde, der Numerus Clausus 
für diesen Studiengang aufgehoben wurde.

Der BLLV fordert von den politisch Verantwortlichen:

•	 Die Karten auf den Tisch: Eine ehrliche und transparente 
Betrachtung der Realität

•	 Eine Erwartungshaltung, die den beiden Krisen, der Corona-
krise und dem Lehrermangel, gerecht wird

•	 Mehr Zeit zur individuellen Förderung der Kinder und Ju-
gendlichen

•	 Mehr „echte“ Lehrerinnen und Lehrer und deutlich mehr 
multiprofessionelle Teams

•	 Mehr Leitungszeit, weniger Unterrichtszeit und mehr 
Anrechnungs stunden für Schulleitungen

•	 Bessere Arbeitsbedingungen und eine gleichwertige Besol-
dung für alle Lehrerinnen und Lehrer

•	 Eine � exible Lehrerbildung
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IV Ein Blick in die Zukunft 

Bedarf und Angebot an Lehrkräften bis 2025 

Auf der Pressekonferenz am 08. Juni 2021 betonte der BLLV, dass die damals aktuellste Lehrerbedarfsprognose 
des Bayerischen Kultusministeriums vom Mai 2020 nicht der Realität entsprechen wird. Im gleichen Monat wird 
dies durch die Prognose 2021 bestätigt. Die Lehrkräftedeckung insbesondere in den Grund- und Mittelschulen 
wird massiv unterschritten im Vergleich zu der Prognose des Jahres davor. 

Bedarf und Angebot an Lehrkräften von 2021 bis 2025 laut KM-Prognosen von 2020 und 2021: 

  Prognose von Mai 2020  Prognose von Juni 2021 

  Bedarf  Angebot  Deckung  Bedarf  Angebot  Deckung 
Grundschulen  8.350  8.590  240  8.750  8.150  -600 
Mittelschulen  4.890  3.450  -1.440  4.980  3.330  -1.650 
Realschulen  3.070  2.800  -270  3.170  2.910  -260 
Gymnasien  7.500  11.230  3.730  7.780  10.380  2.600 
Berufliche Schulen  4.100  2.970  -1.130  4.050  2.870  -1.180 
Förderzentren  3.670  2.070  -1.600  3.280  2.220  -1.060 
Gesamt  31.580  31.110  -470  32.010  29.860  -2.150 

Quelle: Bayerisches Staatsministerium für Unterricht und Kultus (2020, 2021): Bayerische Lehrerbedarfsprognose 2020 und 
2021. Online verfügbar. 

 
Lehramtsstudierende in Bayern 

Die Zahl der Lehramtsstudierenden insgesamt in Bayern nimmt seit einigen Jahren wieder zu. Diese Entwicklung 
ist jedoch abhängig von der jeweiligen Schulart. So ist die Zahl der Lehramtsstudierenden der Grundschule im 
WiSe 2020/21 um 21% (+ 2.127 Studierende) gestiegen. Gleichzeitig sank die Anzahl der Mittelschulstudierenden 
um – 613 Personen, d.h. - 14%. Noch extremer stellt es sich bei den Studienanfängern dieser beiden Schularten 
dar: Im Studienjahr 2020 erhöhte sich die Zahl der Studierenden im ersten Hochschulsemester der Grundschule 
um 43% zu 2019. Bei den Mittelschulen hingegen verringerte sich diese Anzahl um -42%. 

Lehramtsstudierende insgesamt und im ersten Semester in Bayern: 

  Lehramtsstudierende  Im 1. Hochschulsemester 
  2019/20  2020/21  + / -  2019  2020  + / - 

Gesamt  36.004  38.501  +7%  5.478  6.294  +15% 
Grundschule  10.111  12.238  +21%  1.738  2.487  +43% 
Mittelschule  4.254  3.641  -14%  469  274  -42% 
Realschule  3.980  4.082  +3%  586  599  +2% 
Gymnasium   12.103  12.676  +5%  1.863  2.089  +12% 
Sonderschule  2.472  2.594  +5%  367  385  +5% 
Berufliche Schule  555  599  +8%  3  13  +333% 
Lehramt Bachelor  1.235  1.283  +4%  287  293  +2% 
Lehramt Master  617  630  +2%  24  16  -33% 
Sonstige  677  758  +12%  141  138  -2% 

Quelle: Statistisches Landesamt Bayern (2021): Studierende an den Hochschulen in Bayern. Online verfügbar. 
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Gymnasien  7.500  11.230  3.730  7.780  10.380  2.600 
Berufliche Schulen  4.100  2.970  -1.130  4.050  2.870  -1.180 
Förderzentren  3.670  2.070  -1.600  3.280  2.220  -1.060 
Gesamt  31.580  31.110  -470  32.010  29.860  -2.150 

Quelle: Bayerisches Staatsministerium für Unterricht und Kultus (2020, 2021): Bayerische Lehrerbedarfsprognose 2020 und 
2021. Online verfügbar. 

 
Lehramtsstudierende in Bayern 

Die Zahl der Lehramtsstudierenden insgesamt in Bayern nimmt seit einigen Jahren wieder zu. Diese Entwicklung 
ist jedoch abhängig von der jeweiligen Schulart. So ist die Zahl der Lehramtsstudierenden der Grundschule im 
WiSe 2020/21 um 21% (+ 2.127 Studierende) gestiegen. Gleichzeitig sank die Anzahl der Mittelschulstudierenden 
um – 613 Personen, d.h. - 14%. Noch extremer stellt es sich bei den Studienanfängern dieser beiden Schularten 
dar: Im Studienjahr 2020 erhöhte sich die Zahl der Studierenden im ersten Hochschulsemester der Grundschule 
um 43% zu 2019. Bei den Mittelschulen hingegen verringerte sich diese Anzahl um -42%. 

Lehramtsstudierende insgesamt und im ersten Semester in Bayern: 

  Lehramtsstudierende  Im 1. Hochschulsemester 
  2019/20  2020/21  + / -  2019  2020  + / - 

Gesamt  36.004  38.501  +7%  5.478  6.294  +15% 
Grundschule  10.111  12.238  +21%  1.738  2.487  +43% 
Mittelschule  4.254  3.641  -14%  469  274  -42% 
Realschule  3.980  4.082  +3%  586  599  +2% 
Gymnasium   12.103  12.676  +5%  1.863  2.089  +12% 
Sonderschule  2.472  2.594  +5%  367  385  +5% 
Berufliche Schule  555  599  +8%  3  13  +333% 
Lehramt Bachelor  1.235  1.283  +4%  287  293  +2% 
Lehramt Master  617  630  +2%  24  16  -33% 
Sonstige  677  758  +12%  141  138  -2% 

Quelle: Statistisches Landesamt Bayern (2021): Studierende an den Hochschulen in Bayern. Online verfügbar. 
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Historisch betrachtet gibt es die Zyklen von „Lehrermangel“ und 
„Lehrerüberschuss“ seit Beginn des ö�entlichen Schulwesens. In 
der Forschung liegen bisher vor allem Ergebnisse über die Arbeits-
losigkeit aus der preußischen Unterrichtsverwaltung von 1920 vor.

Die Erkenntnisse sind im Trend zu verallgemeinern. Zwei Jahr-
zehnte restriktiver Anstellungspolitik bewirkten einen „Hilfsleh-
rerberg“ mit der Folge einer Warteliste. Diese war eine Maßnahme 
bürokratischer Krisensteuerung, die das Überfüllungsproblem gar 
nicht lösen wollte, wie die Merkmale des Krisenverlaufs zeigten:

1. Berechtigungskrise des Abiturs
2. Abschreckung vom Studium
3. Provozierter Lehrermangel und Gefahr der Radikalisierung 

(zum Beispiel Gründung des Preußischen Junglehrerver-
bands, zu dem sich sehr viele notleidende und arbeitslose 
Junglehrer bekannten)

4. Staatliche Krisensteuerung und berufsständische Krisennut-
zung

Ich bin davon überzeugt, dass das einmal Zuviel und dann wieder 
Zuwenig an „fertigen“ Lehrern den Professionalisierungsprozess 
erheblich stört. Lehrermangel und Lehrerarbeitslosigkeit kommen 

in manchen Zeiten gleichzeitig vor. Je nachdem, wie man eine 
Prognose anlegt. 

Vor Jahren haben mehrere Bundesländer Absolventen der ersten 
Lehramtsprüfung den Zugang zum Referendariat verweigert und 
damit die Ausbildung – aus meiner Sicht illegitim – unterbrochen. 
So kann man auch steuern. Die gängige Praxis der Aushilfsverträge 
ist eine eigene, unmenschliche Tragik – während des Schuljahres 
unterrichten, in den Ferien wieder „vogelfrei“ sein und arbeitslos!

Lehrermangel und Lehrerüberschuss wechseln sich ab

Vor circa zehn Jahren habe ich bei der Vorstellung der „Wiener 
Erklärung“ auf die Gefahr eines massiven Lehrermangels hin-
gewiesen. Das Problem wurde aber nicht gelöst, sondern von 
den zuständigen Ministern verschleiert und an die Nachfolger 
weitergegeben. Unter anderem hatte der Schweinezyklus – mal 
zu viel, mal zu wenig Lehrer – zu einer Alterspyramide geführt, die 
zeigte, dass von den rund 800 000 Lehrerinnen und Lehrern über 
die Hälfte 50 Jahre und älter war und gleichzeitig in Pension gehen 
würde. Dabei hätten schon Grundschulkinder in der vierten Klasse 
ausrechnen können, wie viele Neugeborene in sechs Jahren als 
Erstklässler in die Schule kommen und wie viele Lehrkräfte in etwa 

Lehrermangel

Quereinsteiger können nicht die Lösung sein
Dr. Ludwig Eckinger kritisiert: Lehrermangel war vor zehn Jahren absehbar

Der Lehrermangel ist auch in Niederbayern deutlich spürbar. Eine Entwicklung, die der gebürtige Niederbayer Dr. Ludwig Eckinger 
lange vorausgesehen hat. Der ehemaliger Vizepräsident des BLLV und  der ehemalige Vorsitzende des Verbands Bildung und Er-
ziehung hat bereits vor über zehn Jahren vor einem dramatischen Personalmangel gewarnt und die Politik aufgefordert, dringend 
etwas zu tun. Doch wertvolle Zeit verstreicht. Heute ersetzen Quer- und Seiteneinsteiger immer öfter Lehrkräfte mit 1. und 2. 
Staatsexamen. „Erschreckend, wie geringschätzig die Politik die Berufsprofessonalität von Lehrerinnen und Lehrern ansieht“, so 
Eckinger. Was das für Gefahren birgt, erläutert er in seinem Buch „Lehrerbildung (noch) besser machen“, das von der FLOH-Stiftung 
LERNEN 2020 herausgegeben wurde und an seiner Aktualität nichts verloren hat, wie der folgende Auszug beweist. 

Nicht alle „Lehrer“, die derzeit unterrichten, haben ein Staatsexamen abgelegt. Die Politik setzt auf viele Quer- und Seiteneinsteiger. 
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zur gleichen Zeit ausscheiden. In der damaligen Situation habe 
ich mit ungewöhnlichen Aktionen auf das Problem aufmerksam 
machen wollen.  (…)

Fest steht, dass der Lehrerberuf in Deutschland an der Auszehrung 
leidet: 

•	 Der professionelle Anspruch der pädagogischen Arbeit wird 
gezielt unterlaufen. In Deutschland entscheiden sich zu wenig 
junge Menschen, ein Lehramtsstudium aufzunehmen. Die 
Ursachen liegen unter anderem am schlechten Lehrer-Image 
(in aktuellen Rankings liegen die Lehrer weit hinten) und an 
schwierigen Lehr- und Lernbedingungen an den Schulen. 
Die Folge: Studenten, Förster, Ingenieure und andere Berufe 
unterrichten nun nach einem pädagogisch-didaktischen 
Schnelldurchlauf. (…) 

•	 Die Bundesländer jagen sich nach wie vor die Lehrerinnen 
und Lehrer in einem ruinösen Wettbewerb gegenseitig ab. Die 
Lehrerprofession wird damit der Konjunkturlage unterworfen 
und zum Notnagel-Beruf degradiert. Statt eines gesamtdeut-
schen Lehrerarbeitsmarkts herrscht Kleinstaaterei. 

•	 Auch heute noch sind wir weit entfernt von einer Anerken-
nung des Satzes „Alle Lehrer sind Lehrer“. 

•	 In das Professionalisierungskonzept der preußischen Un-
terrichtsverwaltung passte die Parole vom Aufstieg der 
Tüchtigen – und damit deren Emanzipation in den Stand der 
Juristen, Theologen und Mediziner – besser als die Solidarität 
mit den „niederen“ Lehrern. 

•	 Heute wird „locker“ umgeschult. Eine Gymnasiallehrerin be-
kommt in der von ihr studierten Schulart keine Anstellung, der 
Bedarf an der Grundschule ist aber da. Also ist ein Kurzlehr-
gang die Lösung!

Es braucht eine grundlegende Reform in der Bildungspolitik! (..)

Lehrermangel

Dramatischer Lehrermangel mit  
fragwürdigen Lösungsansätzen

Die aktuelle Lage zeigt, dass die Bildungspolitik mit einem dra-
matischen Lehrermangel konfrontiert ist, der allerdings schon 
vor über zehn Jahren vorhersehbar war. Quer- und Seiteneinstei-
ger werden in der Zwischenzeit nicht mehr als vorübergehende 
Erscheinung, sondern als „Lösung“ angesehen. Das sind Leute, 
so hört man, die schon Erfahrung mit dem Berufsleben haben. 
Pädagogik und Didaktik soll ihnen in einem Crashkurs beigebracht 
werden. Wenn das so einfach wäre…

Die Entprofessionalisierungswelle 
rollt und rollt

Wer stoppt die Entprofessionalisierungswelle? Wer rettet die 
Profession der Lehrerin, des Lehrers? Bleiben bildungspolitische 
Zielsetzungen nur bildungspolitische Ho�nungen? Wie können 
Ho�nungen realisiert werden? Bildung ist immer eine Variable 
sozialen Wandels und gesellschaftlichen Fortschritts. Schule ist 
niemals unpolitisch. Sie musste es immer nur für jene sein, die 
ihre eigene politische Linie in der Schulpolitik unterrepräsentiert 
sehen. Die Frage nach der Verbesserung von Unterricht und 
Erziehung in unseren Schulen ist deshalb nicht nur eine wichtige 
pädagogische, sie ist vor allem eine höchst politische Frage.

 Dr. Ludwig Eckinger

Dr. Ludwig Eckinger (Mitte, links seine Frau Jutta) 
setzt sich seit Jahrzehnten für eine bessere Bildungs-
politik ein. Dafür wurde ihm  2006 das Verdienstkreuz 
am Bande des Verdienstordens der Bundesrepublik 
Deutschland verliehen. 2012 beakm er das Große Eh-
renzeichen für Verdienste um die Republik Österreich 
von Botschafter Dr. Ralph Scheide (r.) überreicht. Auch 
auf internationaler Ebene war Dr. Ludwig Eckinger 
sehr aktiv. Er war Mitglied der Europa-Vorstände des 
Europäischen Gewerkschaftskomitees für Bildung 
und Wissenschaft (EGBW) und der Bildungs-Interna-
tionale (Education International/EI) sowie in der Pan-
Europa-Kommission von EI und EGBW.     Foto: VBE

Ludwig Eckinger 
Lehrerbildung (noch) besser machen 
Edition Grundschule, Floh-Stiftung Lernen 
120 Seiten, Ladenpreis 17,50 Euro
ISBN: 978-3-9519877-0-5
www.stiftung-lernen.de/publikationen.html
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Unterrichten an Grund- und 
Kritik am Kultusministerium: Selbst der Dienstherr 

Die vorhandene Pandemie macht sehr 
deutlich, dass im Moment mit Corona 
und dem Lehrermangel zwei Krisen 
aufeinander prallen. Ich referiere seit drei 
Jahren beim Ref-Infoabend der BLLV-Stu-
dierendengruppe der Universität Passau 
und informiere angehende Lehrer:innen 
über das Referendariat bzw. die Anwär-
terzeit. Hierbei stelle ich leider von Jahr 
zu Jahr einen Rückgang an Grund- und 
Mittelschullehrer:innen fest. 

Der Rückgang der Lehramtsstudierenden 
ist das eine, der Mangel an Männern in 
diesen Studiengängen das andere. Denn 
der Ref-Infoabend zeigt: Männer entschei-
den sich eher für Lehramt Realschule und 
Gymnasium. 

Aber warum ist das so? Wenn ich die 
Studenten frage, warum sie sich für das 
Lehramt Realschule oder Gymnasium ent-
schieden haben, bekomme ich seit Jahren 
immer die gleichen Antworten:

„Ich verdiene als Realschullehrer 
mehr als ein Mittelschullehrer.“

„Ich bekomme als Gymnasiallehrer mehr 
Anerkennung aus der Gesellschaft.“

„Ich mag nicht mit den kleinen Kindern 
arbeiten und ihnen nur Lesen und Schreiben 
beibringen. Das ganze Basteln, Singen und 

Malen ist eher was für meine Freundin.“

Die aktuellen Image� lme „Lehrerberuf im 
Porträt“ und „Zukunft prägen – Lehrer/in 
werden“ veranlassten mich zum Schreiben 
dieses Textes. Ich frage mich: Warum be-
kräftigt das Kultusministerium durch seine 
aktuellen Werbekampagnen zur Nach-
wuchsgewinnung auch noch gesellschaft-
liche Geschlechterstereotype? In allen 
Filmen wird die Grund- und Mittelschule 
lediglich durch Lehrerinnen, die Realschule 
beziehungsweise das Gymnasium durch 
beide Geschlechter repräsentiert. 

Warum werden nicht für alle Schularten 
Männer und Frauen gleichermaßen ange-
sprochen? Gerade der hohe Frauenanteil 
an Grundschulen – fast 90 Prozent der 
Lehrkräfte an Bayerns Grundschulen sind 
Frauen – verdeutlichen doch, wie dringend 
wir hier geeignete Kampagnen bräuchten. 
Ich habe darüber schon mehrmals mit 
Bildungsforscher Dr. Christoph Fantini 
gesprochen, der das Projekt „Männer an 
die Grundschule“ der Universität Bremen 
leitet. Seine Untersuchungsergebnisse: Der 
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In diesem Wintersemester 
sind 2.442 Lehramtsstudie-
rende an der Universität 
Passau immatrikuliert. Die 
Zahlen bestätigen: Überwie-
gend Frauen entscheiden sich 
für das Lehramtsstudium. In 
allen Schularten dominieren 
Frauen. Ein Trend, der sich 
auch bei den Erstsemestern 
widerspiegelt.
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Mittelschulen ist Frauensache!?
befeuert mit seinen Image�lmen Rollenklischees

Mangel an männlichen Kollegen im Unter-
richt bekräftigt stereotype Rollenbilder. 
Wenn ein Junge in seiner Grundschulzeit 
die Erfahrung macht, dass das Unterrich-
ten in der Primärstufe o�enbar „Frauen-
sache“ ist, wird dieser sich später kaum 
für ein Grundschulstudium entscheiden. 
Besonders nennenswert sind die stereo-
typen Aussagen der Schüler:innen, die 
auf die Frage: „Warum denkst du, dass ihr 
von einer Lehrerin unterrichtet werdet?“ 
oftmals antworteten: „Weil Frauen schlau 
und Männer stark sind.“ Wenn neunjährige 
Jungen diese Konsequenz aus ihrer er-
lebten Wirklichkeit ziehen, dann kann das 
negative Folgen für ihre weitere Bildungs-
laufbahn haben.

Aus meiner Sicht braucht es kurzfristig 
geeignetere Imagekampagnen seitens des 
Kultusministeriums und eine Attraktivitäts-
steigerung der Lehrämter der Grund- und 
Mittelschule für beide Geschlechter. Wir 
Lehrerinnen und Lehrer wünschen uns 
mehr gesellschaftliche Anerkennung und 
Rückhalt aus der Politik. Mittelfristig sollten 
die oben beschriebenen Aussagen der 
Studenten auf den Infoabenden von der 
Politik ernst genommen und eine Gleich-
wertigkeit aller Lehrämter erreicht werden. 

Meiner Meinung nach ist A13 als Einstiegs-
besoldung für die Grund- und Mittelschule 
ein längst überfälliger Schritt. Einem Kind 
das Lesen und das Schreiben beizubringen 
sollte genauso viel wert sein wie höhere 
Mathematik mit älteren Schülerinnen und 
Schüler zu behandeln. Langfristig wird es 
nur durch eine �exiblere Lehrerbildung 
gelingen, genügend Nachwuchs für die je-
weiligen Schularten zu gewinnen. Der BLLV 
hat seit Längerem mit dem �exiblen Leh-
rerbildungsmodell einen ganz konkreten 
Vorschlag zur Bekämpfung des Lehrerman-
gels für die Politik vorgelegt.

Unsere Schülerinnen und Schüler lei-
den unter der Corona-Pandemie, weil 
sie die Schule und ihre Mitschüler:innen 
vermissen. Wir wollen in diesem Schul-
jahr mit den Kindern und Jugendlichen 
entstandene Lernlücken aufholen, wozu 
es insbesondere individuelle Förderung 
benötigt. Viele Politikerinnen und Politiker 
sehen die einzige Lösung darin, ihnen di-
gitale Endgeräte zur Verfügung zu stellen. 
Jedoch fehlt vielmehr eines: genügend 
Lehrerinnen und Lehrer!

Andreas Hofmann
Vorsitzender des KV Eggenfelden
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Lehrberuf

Für das Lehramt Grundschule entscheiden sich fast nur 
Frauen, kaum Männer. War das bei euch im Studium auch so?

Lukas: Eindeutig ja. Der Männeranteil in meinem Studienjahrgang 
belief sich schätzungsweise auf maximal zehn Prozent, wahr-
scheinlich noch darunter. 

Maximilian: Das kann ich bestätigen. In meinen Einführungstagen 
in der Universität wurden uns die Zahlen der aktuellen Studien-
anfänger für das Lehramt Grundschule kommuniziert. Dabei ist 
circa eine 10:1-Quote für die Frauen in dem Studium festgestellt 
worden.

Haben euch manche wegen eurer Schulart-Wahl schief an-
gesehen oder nachgefragt, ob ihr nicht lieber Lehramt fürs 
Gymnasium oder für Realschule studieren wollt? Wie hat euer 
Umfeld auf eure Studienwahl reagiert?

Maximilian: Es gab schon häu�g Situationen, in denen man 
komische Blicke oder Belustigung entgegennehmen musste, wenn 
man über seine Studienwahl für das Grundschullehramt gespro-

chen hat. Häu�g ging das eher um die Klischees, welche mit dem 
Beruf in Verbindung gebracht werden, zum Beispiel Mandalas 
ausmalen, alles Laminieren usw., und weniger um die Wahl des 
Studiums. Ab und zu wurde schon gefragt, warum denn genau das 
Lehramt gewählt wird und nicht ein besser bezahltes. 

Da ich mich bewusst für die Grundschule entschieden habe, waren 
mir solche Aussagen eher gleichgültig. In meinem engeren Umfeld 
habe ich für die Wahl eigentlich nur Bestärkung erfahren und häu-
�g den Satz gehört „Es ist so wichtig, Männer in der Grundschule 
zu haben. Mach unbedingt weiter!“

Lukas: Ich wurde weniger schief angesehen als überrascht. Bei 
vielen kam die Nachfrage, warum ich mich gerade für diese Schul-
art entschieden habe. Daran anschließend gab es jedoch oftmals 
große Wertschätzung und Zuspruch, zum Beispiel bekam ich dann 
zu hören: „In der Grundschule braucht es mehr Männer“. Die Frage 
nach einer anderen Schulart hat mir niemand gestellt. 

Habt ihr euch bewusst für Grundschule entschieden und 
warum?

Warum gibt es an unseren Grundschulen viel mehr Lehrerinnen 
als Lehrer? Darüber haben wir mit zwei Lehramtsanwärtern 
aus Niederbayern gesprochen. Lukas und Maximilian sind zwar 
nicht ihre richtigen Namen, aber im Interview haben sie verra-
ten, warum sie sich für die Grundschule entschieden haben und 
wie ihr Umfeld darauf reagiert hat. 

„Komische Blicke und  
Nachfragen gab‘s schon“

Interview mit zwei jungen Lehrern, die sich bewusst  
für das Lehramt Grundschule entschieden haben
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Lukas: Ich traf diese Entscheidung sehr bewusst. Bereits vor 
meinem Studium arbeitete ich mehrmals in einer Fußballschule 
und stellte fest, dass mir dort besonders die Ausbildung der „Klei-
nen“ Spaß machte, da sie unmittelbar und unge� ltert rückmelden 
und mit großer Begeisterung bei der Sache sind. Diese Erfahrung 
machte ich dann ein weiteres Mal während des Studiums in 
meiner Arbeit bei einer Kinderbetreuung und bei verschiedenen 
Praktika. Aus diesem Grund habe ich auch nie mit einem Schulart-
wechsel oder einer anderen Schulart geliebäugelt. 

Maximilian: Meine Wahl ist bewusst auf die Grundschule gefallen. 
Ich möchte Werte und Haltungen wieder verstärkt in der Ge-
sellschaft generieren. Den aktuellen egozentrischen Trend der 
Gesellschaft möchte ich verändern und uns wieder hin zu einer 
Gemeinschaft bringen. Dafür eignet sich in meinen Augen die 
Grundschule perfekt. Hier habe ich die Möglichkeit, vielen Kindern 
diese Werte und Haltungen mit auf den Lebensweg zu geben. 
Auch eignet sich dafür die Unvoreingenommenheit der Kinder 
und ihre Neugier für Neues. Ich möchte ein Wegbegleiter werden, 
der die Kinder auf wertschätzende Art in diese Richtung bringt.

Hättet ihr in eurer Grundschulzeit auch lieber einen männ-
lichen Lehrer gehabt oder hattet ihr 
vielleicht sogar einen?

Maximilian: Ich hätte mich sehr 
gefreut, einen männlichen Lehrer 
als Klassenlehrer zu haben. Für mich 
als Jungen waren die zwei Herren, 
die an meiner Grundschule waren, 
damals starke Bezugspersonen, 
obwohl ich sie kaum im Unterricht 
hatte.

Lukas: Männliche Lehrkräfte hatte 
ich lediglich im Sportunterricht, an 
welchen ich mich sehr positiv zurücker-
innere. Ob ich mir darüber hinaus jedoch auch im normalen Un-
terricht einen Lehrer gewünscht habe, kann ich in der Rückschau 
nicht beantworten.

Stört es euch, dass ihr mit A12 schlechter bezahlt werdet als 
Kollegen anderer Schularten?

Lukas: Zuerst möchte ich anmerken, dass ich den Beruf nicht 
wegen des Geldes gewählt habe. Allerdings fände ich eine 
Angleichung der Besoldung gerechtfertigt. Dabei handelt es sich 
schlichtweg um eine Wertschätzung der Arbeit aller Kolleginnen  
und Kollegen in den Grund- und Mittelschulen. 

Maximilian: Um ehrlich zu sein, es stört mich schon sehr. Ich 
� nde es äußerst ungerecht, dass Lehrer unterschiedlich besoldet 

werden, da doch jeder einen sehr wichtigen Beitrag zur Bildung 
und Erziehung vieler zukünftiger Generationen beiträgt. Die 
unterschiedliche Besoldung wird in Bayern mit der „fachwis-
senschaftlich höheren Quali� zierung und Anforderungen der 
Realschul- und Gymnasiallehrer“ begründet sowie der „größeren 
Altersspanne der Kinder von der 5. bis 13. Klasse, dem im Unter-
richt angemessen entgegengekommen werden muss“.  

Leider wird hier übersehen, dass auch in der Grundschule 
fachwissenschaftlich komplexer Sto� , zusätzlich noch didaktisch 
reduziert, Kindern angeboten wird und zusätzlich unterrichten 
Grundschullehrkräfte mehr als zwei Fächer. Es wird also verlangt, 
in mehr als zwei Fächern Experte zu sein, um einen soliden Unter-
richt geben zu können. Neben der fachwissenschaftlichen Arbeit 
muss viel Erziehungsarbeit in der Grundschule geleistet werden, 
welche in weiterführenden Schulen viel geringer ausfällt.

Auch wird übersehen, dass gerade in der Grundschule die ge-
samte Heterogenität der Gesellschaft zusammenkommt. Es ist 
eine sehr schwere Aufgabe, hier allen Kindern gerecht zu werden 
und sie in ihren Möglichkeiten zu fördern, während in der Sekun-
darstufe bereits die Lerngruppen nach dem Leistungsvermögen 

aufgeteilt sind. Die Gründe gegen eine Besoldung aller 
Lehrkräfte in A13 sind meiner Meinung nach nicht 

nachvollziehbar.

Könnt ihr jungen Männern das Studium Grund-
schullehramt empfehlen und wenn ja, warum? 
Mit welchen Argumenten würdet ihr dafür 
Werbung machen?

Lukas: Da ich mein Studium sehr positiv in Erinne-
rung habe, kann ich jedem Mann empfehlen, dass 

er dieses Studium ebenfalls wählt. Es bietet zum 
einen eine tiefgehende fachliche Auseinanderset-

zung in einem, für sich selbst interessanten, Themen-
gebiet (Unterrichtsfach). Zum anderen ermöglicht es eine 

breite Ausbildung im pädagogischen Bereich, was einem nicht nur 
in der Schule zu Gute kommt. Für mich persönlich viel wichtiger 
ist jedoch die Arbeit im Schulalltag. In meiner noch kurzen Zeit als 
Lehrer bekam ich viele herzliche Rückmeldungen der Schüler und 
Schülerinnen, welche mich in meiner Berufswahl bestärkten. 

Maximilian: Es ist sehr schwer, jemandem etwas zu empfehlen, da 
die Wahl des Studiums stark mit eigenen Interessen und Emp� n-
den zu tun hat. Ich fühle mich wohl beim Unterrichten meiner 
Kinder in der Schule und genieße jedes Lächeln und Strahlen auf 
dem kindlichen Gesicht, wenn sie etwas verstanden oder entdeckt 
haben. Von diesem Standpunkt aus gesehen kann man das 
Studium nur weiterempfehlen, weil es emotional so bewegend ist, 
den Lebensweg von Kindern begleiten und mitgestalten zu 
dürfen.       cro

lichen Lehrer gehabt oder hattet ihr 
vielleicht sogar einen?

Ich hätte mich sehr 
gefreut, einen männlichen Lehrer 
als Klassenlehrer zu haben. Für mich 
als Jungen waren die zwei Herren, 
die an meiner Grundschule waren, 
damals starke Bezugspersonen, 
obwohl ich sie kaum im Unterricht 

Männliche Lehrkräfte hatte 
ich lediglich im Sportunterricht, an 
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Lehrkräfte in A13 sind meiner Meinung nach nicht 
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rung habe, kann ich jedem Mann empfehlen, dass 
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einen eine tiefgehende fachliche Auseinanderset-

zung in einem, für sich selbst interessanten, Themen-
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„Man gewöhnt sich an alles“
Wie erleben Schüler die Pandemie? Ein Interview mit Jonas, 8. Klasse

Seit fast zwei Jahren stecken wir in der 
Corona-Pandemie fest. Selbst für uns 
Erwachsene ist der zweite Corona-Winter 
ein echter Kraftakt. Aber wie muss es 
da erst unseren Schülern ergehen? Wir 
haben bei einem nachgefragt: Jonas ist 
13 Jahre alt und geht in die 8. Klasse. In 
der Niederbayerischen Schule erzählt 
er, wie die Pandemie das Leben von ihm 
und seinen Freunden verändert hat.

Jonas, wir stecken mitten im zweiten 
Corona-Winter fest und stehen vielleicht 
vor einer fünften Welle. Wie geht es dir, 
wenn du das hörst? 
Jonas: Im Moment geht es mir gut. Meine 
Noten sind ok, ich habe eine Familie, die 
mich au�ängt. Und es sind gerade Weih-
nachtsferien.

Wie erging es dir bisher in  der Krise?
Jonas: Der Anfang der Pandemie war 
schwer: Homeschooling, die Freunde nicht 
mehr tre�en, kein Fußballtraining, keine Ab-
wechslung. Aber man gewöhnt sich daran. 
Heute ist es schon normal, am Nachmittag 
keinen Kontakt zu anderen zu haben. Meine 
Eltern sind keine Fans von Tre�en mit ande-
ren im Moment. Sie verbieten es nicht, aber 
meistens halte ich mich daran, weil ich es ja 
verstehe. 

Hat sich dein Leben durch Corona sehr 
stark verändert?
Jonas: Ich mache viel Sport. Deshalb war 
meine Woche vor der Pandemie mit ver-
schiedenen Trainings ausgefüllt oder ich 
habe mich oft mit Freunden zum Radfahren 
oder zum Kicken getro�en. Jetzt sehen wir 
uns nur in der Schule und, wenn das Trai-
ning statt�nden darf, dann eben dort.

Fühlst du dich dadurch nicht sehr ein-
sam? Machen dich die vielen Kontaktbe-
schränkungen nicht wütend? 
Jonas: Nein, ich fühle mich trotzdem nicht 
einsam, auch nicht wütend. Mein Bruder 
und ich haben uns vorher schon super 

verstanden und das hilft uns jetzt. Wir sind 
nicht alleine. Und wir streiten auch jetzt 
nicht mehr, im Gegenteil, uns fällt fast noch 
mehr Blödsinn ein als früher. Ich ho�e 
aber, dass es jetzt irgendwann mal wieder 
„normal“ läuft. Allerdings bin ich hitziger, 
schneller aufgebracht, was vielleicht durch 
den relativ hohen Medienkonsum kommt. 
Bei Freunden, die Einzelkinder sind, merke 
ich aber schon, dass sie einsamer sind, mehr 
Ansprache möchten.

Medien lenken ab, da geht es euch  
Kindern wie uns.
Jonas: Wenn ich traurig bin, sehe ich mir 
lustige YouTube-Videos an. Dann geht’s 
mir gleich besser. Ehrlicherweise muss 
ich sagen, dass sich mein Medienkonsum 
während der Pandemie ziemlich erhöht hat; 
zum einen wegen des Online-Unterrichts, 
zum anderen aber auch in der Freizeit. 
Durch das Kontaktverbot war es eben ein-
fach, die freie Zeit mit Medien aufzufüllen. 

Worüber machst du dir Sorgen?  
Jonas: Am meisten macht mir der Kontakt-
mangel zu scha�en. Ich habe aber auch 
Sorge, dass meine schulischen Leistungen 

schlechter werden könnten. In Latein zum 
Beispiel merke ich leider deutlich, dass ich 
im Homeschooling mehr hätte tun sollen. 
Das fällt mir jetzt auf die Füße. 

Hast du Angst vor der Zukunft?
Jonas: Ich habe und hatte keine Angst vor 
dem Virus, vielleicht auch weil ich nie-
manden kenne, der schwer erkrankt ist, 
aber ich habe großen Respekt vor Corona. 
Angst hab‘ ich eigentlich nur, dass jemand 
aus meiner Familie schwer erkrankt und ich 
dann gar nichts dagegen machen kann.

Sprichst du mit deinen Freunden über 
Corona, deine Sorgen und Ängste?
Jonas: Mit meinen Freunden rede ich 
eigentlich gar nicht über das Virus oder die 
Pandemie. Ich habe das Gefühl, keiner will 
darüber reden, ich auch nicht. Aber zu man-
chen Freunden habe ich auch gar keinen 
Kontakt mehr, zum Beispiel zu denen, die 
nicht in meine Klasse gehen oder nicht im 
selben Verein sind.

Worüber ärgerst du dich am meisten? 
Jonas: Am meisten ärgert mich, dass ich nie 
voraussehen kann, wie es nächste Woche 
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aussieht. Mir wären klare Regeln recht, 
nach denen ich mich richten kann. Aber so 
weiß ich nie, ob in zwei Wochen noch Prä-
senzunterricht ist, ab wie vielen positiv-ge-
testeten Mitschülern Quarantäne angesagt 
ist usw. Das nervt mich. Ich würde gerne 
sicher wissen, wie es weitergeht.

Fühlst du dich in der Schule sicher?
Jonas: Das Abstandhalten ist sehr schwer 
und meistens nicht machbar, gerade in 
der Schule. Die Klassenzimmer sind klein 
und in der Pause stellt man sich auch nicht 
1,5 Meter auseinander. Aber die Hygiene-
maßnahmen wie Händewaschen und in 
die Armbeuge nießen versuche ich so oft 
wie möglich einzuhalten. Das fällt mir auch 
nicht schwer.

Wie geht es dir mit der Masken- und 
Testp�icht im Unterricht? 
Jonas: Die Maske im Unterricht ist mir ganz 
egal. Ich habe mich schon daran gewöhnt. 
Ich habe sie sogar drangelassen, wenn 
ich sie hätte abnehmen dürfen. Aber die 
Maske gibt mir mehr Sicherheit. Durch die 
Tests hatte ich eine wunde Nase und das 
Testen tat weh. Es gibt auch unterschied-

liche Tests bei uns an der Schule. Die, die 
wir im Moment haben, tun richtig weh. 
Außerdem gibt es nicht wenige Schüler, 
die jeden Tag positiv sind, obwohl der PCR-
Test negativ ist. Das �nde ich total blöd. Ich 
bin jetzt doppelt geimpft und teste mich 
freiwillig Montag, Mittwoch und Freitag. 
Das erhöht die Sicherheit in der Schule. Ich 
�nde das richtig doof, dass sich geimpfte 
Schüler nicht mehr testen müssen. Jeder 
sollte sich regelmäßig testen müssen.

Viele fragen sich, wie wir im Januar und 
Februar durch eine vermeintlich fünfte 
Welle kommen und ob wir nicht lieber 
von Präsenz- wieder in den Distanzun-
terricht wechseln sollten. Was würdest 
du besser �nden?
Jonas: Im Moment wäre mir Homeschoo-
ling fast lieber. Da fühle ich mich sicherer 
mit der Omikron-Variante, die ja für uns 
Kinder o�ensichtlich sehr ansteckend ist. 
Allerdings habe ich im letzten Lockdown 
zwar im Online-Unterricht mitgemacht, 
aber sonst nicht gelernt, nichts vor- noch 
nachbereitet. In den Hauptfächern habe 
ich leider Lücken aus dem Lockdown mit-
genommen. Eben weil ich mich nur zu den 

Unterrichtszeiten mit dem Fach beschäf-
tigt habe, sonst aber gar nicht. Ich habe 
nachmittags nichts wiederholt oder geübt, 
weil es ja ohnehin keine Tests gab. 
 
Fühlst du dich oder deine Freunde unter 
Druck, weil ihr so viel Sto� nachholen 
müsst oder weil die Noten vielleicht 
nicht so gut wie sonst ausfallen? Er-
heben eure Lehrer auch mehr Noten, 
für den Fall der Fälle, das bald wieder 
Lockdown ist?
Jonas: Der Druck in der Schule hat sich 
meiner Meinung nach nicht verändert im 
Vergleich zu den Zeiten vor der Pandemie. 
Es wird ja nur der aktuelle Sto� geprüft. 
Und für mich sind mehr Noten besser, weil 
der Sto� für die Prüfung dann überschau-
barer ist. Insgesamt sind meine Leistungen 
in den Hauptfächern etwas schlechter, 
aber mit den mündlichen Leistungen 
versuche ich das wieder auszugleichen. Die 
Prüfungen in den Nebenfächern beziehen 
sich ohnehin „nur“ auf den aktuellen Sto�, 
da geht es mir meistens gut. Ich musste 
mich aber erst wieder ans Lernen gewöh-
nen. Vormittag Unterricht und Nachmittag 
Hausaufgaben und Lernen – da war das 
Homeschooling schon gemütlicher.

Gibt es etwas, was du vermissen wirst, 
wenn Corona vorbei ist? Was bleibt in 
Erinnerung?
Jonas: Wenn Corona vorbei ist, werde ich 
die intensive Zeit mit der Familie vermis-
sen. Wir sind jetzt alle viel mehr zu Hause 
und haben weniger Termine, das ist 
gechillter und irgendwie auch schön. In 
Erinnerung wird mir die schwierige 
Entscheidung bezüglich der Impfung 
bleiben. Die Argumente abwägen und 
abzuschätzen, wovor ich mehr Angst habe, 
war heftig für mich. Überall hört man 
schlimme Geschichten und ich wollte 
weder zu der einen noch zu der anderen 
Gruppe gehören. Diese zwiespältigen 
Gefühle werde ich nie vergessen. Und am 
meisten nervt mich die negative Stim-
mung überall.     cro
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Psychische Belastung bei Kindern steigt rapide
Auswirkungen der Pandemie: Depressionen und Suchtverhalten nehmen zu

Professor Dr. Gerd Schulte-Körne ist 
Direktor der Universitätsklinik für Kinder- 
und Jugendpsychiatrie, Psychosomatik 
und Psychotherapie des LMU Klinikums 
München. Beim Kamingespräch an der 
BLLV-Geschäftsstelle in der Landeshaupt-
stadt machte er unmissverständlich klar: 
Es sei vielfach belegt, dass Kinder und 
Jugendliche unter der Corona-Krise und 
ihren Folgen besonders leiden. 

Dafür seien verschiedene Faktoren 
relevant: Einerseits machten sich Kinder 
und Jugendliche Sorgen um die eigene 
Gesundheit oder die von Ange höri gen 
und Freunden, andererseits fehlten ihnen 
durch Kontakt be schränkungen und 
Schulschließungen soziale Beziehungen, 
feste Tages struk turen, Freizeitmöglich-
keiten und gemeinsame Erfahrungen mit 
Gleichaltrigen. Hinzu komme der Mangel 
an Sport und Bewegung, gepaart mit zu 
viel an Handys und Spiele konsolen und 
möglicherweise durch Corona verursachte 
oder verstärkte Probleme in der Familie.

Corona hat in der gesamten Gesellschaft tiefe Spuren hinterlassen. Doch junge Menschen und insbesondere Kinder und 
Jugendliche sind durch die Pandemie und ihre Auswirkungen besonders belastet. Bei ihnen haben psychische Belastungen, 
Depressionen und psychosomatische Beschwerden deutlich zugenommen. Professor Dr. Gerd Schulte-Körne schilderte beim 
BLLV-Kamingespräch Mitte Oktober eindrücklich, was Betro� ene jetzt brauchen und wie zentral dabei die Rolle der Schule und 
der Lehrkräfte ist.

Der aktuellen Studie des Bundes instituts für 
Bevölkerungs forschung zufolge hat sich die 
„gesundheits bezogene Lebens qualität“ bei 
rund 1,7 Millionen Jugend lichen im Alter 
von 11 bis 17 Jahren durch die Pandemie 
und den damit ver bunden en Schulschlie-
ßungen erheblich verschlechtert. Nieder-
geschlagenheit, Depressionen, Verhaltens-
au� ällig keiten sowie psycho somatische 
Beschwerden wie Kopf- oder Bauchschmer-
zen haben stark zugenommen. 

Für den Referenten ist deshalb klar: Schule 
ist ein wichtiger sozialer Lern- und Le-
bensraum. Wichtig für die Schulen sei jetzt 
eine professionelle Unterstützung und 
Beratung durch Fachleute. Dabei brau-
che es Unterstützung sowohl für Schüler 
und deren Eltern als auch für Lehrkräfte. 
Als bildungspolitischen Wunsch an das 
Kultusministerium aus medizinischer Sicht 
formulierte Prof. Schulte-Körne „weniger 
Leistungsforderung und mehr Zeit für Ent-
wicklung der Kinder“. Mit diesem Wunsch 
ist er genau auf der Linie der BLLV-Politik.

Auf unserer BLLV-Homepage www.
bllv.de � nden Sie unter der Rubrik 
„Akademie“ Berichte zu unseren 
Kamingesprächen. Am einfachsten 
gelangen Sie über den QR-Code 
dorthin. Auf dieser Internetseite ist 
auch die Videoaufzeichnung des 
Kamingesprächs mit Professor Dr. 
Gerd Schulte-Körne eingebunden. 
So können Sie das Kamingespräch 
mit ihm in voller Länge zu Hause 
nachhören. 

Die Zahl übergewichtiger Kinder hat sich 
in den letzten vier Jahrzehnten verzehn-
facht.  Bereits vor der Pandemie 
verbrachten viele jeden Tag knapp acht 
Stunden mit Medien, fast eine halbe 
Millionen Jugendliche galten schon vor 
Corona als Risiko-Gamer. Die Pandemie 
hat laut Experten die Zahlen ansteigen 
lassen. Sie warnen: Wenn wenig Zeit für 
Sport, soziales Miteinander und 
Hausaufgaben bleibt, das Gewicht 
bedenklich steigt, die Hänseleien auf 

dem Pausenhof zunehmen und 
gleichzeitig die Highscores beim Gaming 
geknackt werden müssen, gehen die Kin-
der nicht mehr zur Schule. Diese drei 
Phänomene treten mittlerweile bei 
vielen jungen Leuten so oft in Kombina-
tion auf, dass man von einer neuen 
Krankheit sprechen kann, dem ISO-Syn-
drom. „I“ steht für Internetsucht, „S“ für 
Schuleschwänzen und „O“ für Obesitas, 
krankhaftes Übergewicht. Wie man 
bereits erste Anzeichen erkennt, welche 

Ursachen dahinterstecken und vor allem, 
was Eltern, Therapeuten und Pädagogen 
dagegen tun können, erklären Wolfgang 
Siegfried und Tim Wanders in ihrem 
Buch „Zocken, futtern, Schule schwän-
zen. Das ISO-Syndrom – die neue Gefahr 
für unsere Kinder“. Siegfried ist ärztlicher 
Leiter des Adipositas-Rehazentrums 
„Insula“ mit Wohngruppen in Bischofs-
wiesen. Auch Wanders arbeitet in dieser 
Einrichtung. Beide haben ein sehr 
lesenswertes Buch geschrieben.      cro

Das ISO-Syndrom: Zocken, futtern, Schule schwänzen
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Infoportal zum Thema Depression und psychische Gesundheit bei Kindern

Das erste wissenschaftlich fundierte 
digitale Infoportal „ich bin alles“ zum 
Thema Depression und psychische Ge-
sundheit im Kindes- und Jugendalter ist 
in Deutschland an den Start gegangen: 
www.ich-bin-alles.de. Es richtet sich an 
Kinder und Jugendliche mit Depression, 
nicht erkrankte Kinder und Jugendliche, 
die sich zu dem Thema informieren 
möchten, sowie an Eltern. Das deutsch-
landweit einzigartige Projekt informiert 
auf der Website sowie über die sozialen 
Medien. Dahinter steht die Kinder- und 
Jugendpsychiatrie des LMU Klinikums 
München zusammen mit der Beisheim 
Stiftung.

Mit Erklärvideos, Podcasts und einer 
zielgruppengerechten Sprache knüpft 
das digitale Angebot an das multime-
diale Informationsverhalten junger 
Menschen an und holt sie dort ab, wo 
sie sich vielfach bewegen: im digitalen 
Raum als Website und in den sozialen 
Medien, unter anderem auf TikTok und 
auf Instagram. Jugendliche berichten, 
wie sie mit ihrer Depression umgegan-
gen sind, wo sie Hilfe gefunden haben 
und welche Unterstützungen hilfreich 
waren. Experten erklären anschaulich 
und leicht verständlich die Ursachen 
von Depressionen und wie man sie 
feststellt. 

Neben dem Kinder- und Jugendlichen-
portal informiert ein eigenes Portal 
Erwachsene. Eltern können sich hier 
Informationen einholen, wie sie eine 

eine depressive Entwicklung des eigenen 
Kindes erkennen und wie sie darauf 
reagieren können. 

Psychische Belastung bei Kindern und 
Jugendlichen steigt rapide

Bereits vor der Corona-Pandemie waren 
fast 20 Prozent der Kinder und Jugend-
lichen in Deutschland von psychischen 
Au� älligkeiten betro� en. Rund zehn 
Prozent der Kinder und Jugendlichen 
zeigten depressive Symptome. Die Coro-
na-Pandemie hat diese Entwicklung ver-
stärkt: Mittlerweile weisen ca. 30 Prozent 
der Kinder und Jugendlichen psychische 
Au� älligkeiten auf, ca. 15 Prozent zeigen 
depressive Symptome.

Prof. Dr. Gerd Schulte-Körne, Direktor 
der Klinik und Poliklinik für Kinder- und 
Jugendpsychiatrie, Psychosomatik und 
Psychotherapie des LMU Klinikums Mün-
chen, sagt: „Wir erleben eine deutliche 
Zunahme an psychischen Belastungen 
und Erkrankungen bei Kindern und 
Jugendlichen. Die Zahl der Jugendlichen 
mit ausgeprägten Ängsten, Depressi-
onen und Essstörungen, die dringend 
behandelt werden müssen, ist seit Jahren 
anhaltend hoch. Corona hat das Problem 
weiter verschärft, da viele Kinder und 
Familien die Pandemie als psychischen 
Ausnahmezustand erlebt haben. Wich-
tige und höchst vulnerable Entwick-
lungsphasen wurden massiv gestört. 
Umso mehr müssen wir jetzt die Sorgen 
und Nöte der Kinder im Blick haben und 

vermehrt auf Prävention und frühzeitige 
Hilfestellung setzen.“

Zu den Kernbotschaften des digitalen 
Infoportals gehören grundsätzliche 
Einordnungen wie „Niemand ist ‚schuld‘ 
an seiner Depression“, die dringliche 
Empfehlung „frühzeitig Hilfe zu suchen“ 
und die Weitergabe der Erfahrung, dass 
„eine Depression gut behandelbar ist“. 
Es ist die Mischung aus altersgerechter 
Ansprache, klar formulierten Ratschlä-
gen und soliden Informationen, die das 
digitale Angebot, das als Ganzes auf 
wissenschaftlicher Expertise und einer 
neutralen, nicht kommerziellen Träger-
schaft gründet, einzigartig und beispiel-
haft macht.

Nähere Informationen zum Thema Suchtverhalten erhalten Lehrkräfte auch bei KEINE MACHT DEN DRO-
GEN e.V. (Internetadresse www.kmdd.de). Der gemeinnützige Verein hat es sich zur Aufgabe gemacht, 
über Sucht und Konsum in all seinen Facetten aufzuklären. Dabei setzen die Verantwortlichen nicht nur 
bei den Jugendlichen selbst an mit Aktionen, Freizeitgestaltungen und Stärkung der Lebenskompe-
tenzen, sondern sie bilden auch Lehrkräfte sowie Schul- und Jugendsozialarbeiter suchtpräventiv weiter. 

KEINE MACHT
DEN DROGEN
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Wie haben Kinder die Corona-Krise, harte Lockdowns und Distanzunterricht – vor allem aus schulpsychologischer Sicht – erlebt 
und verarbeitet? Sind Kinder häu�ger psychologisch au�ällig geworden? Diesen Fragen sind wir zusammen mit Dr. Alexander 
Prölß nachgegangen. Er ist Staatlicher Schulpsychologe und Beratungsrektor für Schulpsychologie an den Schulämtern Bay-
reuth. Allerdings ist er nach wie vor eng mit Niederbayern verbunden, denn er war vor seinem Umzug nach Oberfranken viele 
Jahre Vorsitzender des Jungen BLLV Niederbayern.  

Was für eine krasse Zeit, in der wir aktu-
ell leben: Was macht das eigentlich mit 
uns Menschen, Herr Prölß?

Es ist für alle Beteiligten eine sehr schwie-
rige Zeit. Man muss sich vorstellen, das 
ist eine Zeit, in der viele Menschen einen 
starken Kontrollverlust erlitten haben, 
indem ihre Freizeitgestaltung und auch 
Handlungsspielräume massiv einge-
schränkt waren und stellenweise noch 
sind. So eine Einschränkung, wie der 
Verlust von Freiheiten, führt bei vielen 
Menschen zu psychischen Au�älligkeiten.

Spiegelt sich das auch in Ihren Be-
ratungszahlen als Schulpsychologe 
wider?

Auf jeden Fall. In der Regel ist es so, dass es 
gegen Ende des Schuljahres in der Schul-
beratung eher ruhiger wird. Im Schuljahr 
2020/2021 war genau das Gegenteil der 

Fall. Auch zu Beginn des aktuellen Schul-
jahres haben wir einen stark erhöhten 
Beratungsbedarf festgestellt, der von allen 
Beteiligten der Schulfamilie angemeldet 
wird, also Eltern wie Lehrkräften. 

Dabei muss es zunächst gar nicht um 
psychologische Krankheitsbilder gehen. 
Manche Probleme entstehen schon, weil 
die Schüler mit den jeweiligen Anforderun-
gen ihrer aktuellen Jahrgangsstufe nicht 
zurechtkommen, da ihnen neben Wissen 
vor allem auch soziale Kompetenzen (z.B. 
Verhalten in der Klasse, Einhaltung der 
Regeln bei Gruppenarbeiten) fehlen. 

Darüber hinaus sind aber auch die An-
fragen aufgrund psychischer Belastung 
erhöht. Diese Erfahrung deckt sich auch 
mit der COPSY-Studie aus Hamburg, die 
ebenfalls eine starke Zunahme von Krank-
heitssymptomen bei Kindern und Jugend-
lichen festgestellt hat. 

Welche Krankheitsbilder bzw. welche 
Symptome haben denn bei den Kindern 
und Jugendlichen stark zugenommen?

Neben zahlreichen Anfragen seitens der 
Eltern zur Optimierung der häuslichen 
Lernsituation, z. B. Maßnahmen gegen 
Arbeitsverweigerung und Motivations-
de�zite, waren gerade bei den Schülern 
der ersten Klasse Anfragen zum Thema 
Schulangst und Schulverweigerung zu 
verzeichnen. Bei den Schülern der Unter- 
und Mittelstufe konnte man eine starke 
Zunahme der sozio-emotionalen Au�ällig-
keiten und des Alkohol- und Drogenkon-
sums erkennen. 

Bleiben wir bei den sozio-emotional 
au�älligen Kindern im Schulsystem. 
Sie beschäftigen sich seit vielen Jahren 
schon mit diesem Bereich. Warum?

Ich habe in meiner Zeit als Lehrer, aber 
auch als Psychologe festgestellt, dass 
gerade diese Kinder die größte Herausfor-
derung für unseren pädagogischen Alltag 
darstellen. So entwickelte sich bei mir das 
wissenschaftliche Interesse, warum diese 
Kinder so sind, wie sie sind. Dabei stellt sich 
zum Beispiel die Frage, welchen Ein�uss 
Determinanten wie das Geschlecht haben. 
Das größte Interesse gilt immer noch den 
Interventionsmöglichkeiten, wie man 
diesen Kindern gezielt helfen kann.

Sie haben gerade den Bereich Ge-
schlecht angesprochen. Wenn man 
in der Grundschule tätig ist, hat man 
schon das Gefühl, dass tendenziell eher 
Jungen als Mädchen sozial verhaltens-
au�ällig sind. Woher kommt das? Oder 
täuscht der Eindruck?

„Ich hau‘ dir gleich eine in die Fr...!
Auswirkungen der Pandemie: Aggressionen bei Kindern und Jugendlichen
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Mit dieser subjektiven Emp� ndung liegt 
man nicht ganz falsch. Generell zeigen Jun-
gen ein höheres Aggressionspotential als 
Mädchen. Das liegt zum einen am Hormon 
Testosteron, aber auch an der „männ-
lichen“ Strategie, mit Stress umzugehen. 
Jungen neigen dazu, ihren Frust z. B. über 
schlechte Noten einfach herauszulassen 
(Externalisierung), was eben zu starkem ag-
gressiven und oppositionellem Verhalten 
in der Schule führen kann, während Mäd-
chen ihre Probleme eher in sich hineinfres-
sen und sich z. B. ritzen (Internalisierung).

Könnte es auch daran liegen, dass 
mittlerweile sehr viele Kinder nur noch 
bei ihrer Mutter aufwachsen und der 
Vater (z. B. aufgrund einer Trennung der 
Eltern) fehlt – gerade den Jungen?

Hier muss man anmerken, dass Väter für 
beide Geschlechter psychoanalytisch 
gesehen essentiell sind. Aber besonders 
für die Jungen bilden die Väter das erste 
Identi� kationsobjekt in ihrer psychose-
xuellen Entwicklung. Am Vater können 
sie sich nämlich seine Verhaltensweisen 
in Kon� iktsituationen mit der Mutter ab-
schauen. Zudem gehören „raue“ Raufspiele 
mit den eigenen Kindern meistens zu 
den väterlichen Aufgaben. Diese Art von 
Spielen, z.B. Raufen auf der Wiese oder im 
Schwimmbad, sind unglaublich wertvoll, 
da hier mit dieser groben Spielart ein emo-

tional aggressiv getöntes Verhalten forciert 
wird, bei dem negative Emotionen wie 
Aggression geweckt, aber auch gebremst 
werden können und müssen. Hier können 
Kinder ihren natürlichen Aggressionstrieb 
spielerisch ausleben und gleichzeitig wer-
den ihnen die Grenzen aufgezeigt.

In Ihren Büchern empfehlen Sie ein 
Interventionsmodell, das sehr viel Zeit 
für den Bindungs- und Beziehungsauf-
bau vorsieht. Warum ist dieser Bereich 
so wichtig? 

Für eine psychisch gesunde Entwicklung 
ist ein befriedigtes Bindungsbedürfnis 
von herausragender 
Bedeutung. Wenn 
dieses Urbedürfnis 
nicht befriedigt 
wird, führt es zu 
seelischem Leiden. 
Dieses Phänomen 
konnte man auch 
beim Lockdown 
beobachten, da viele 
Menschen das Ge-
fühl hatten, die ak-
tuelle Situation und damit ihr Leben nicht 
mehr kontrollieren zu können. Zahlreiche 
Studien bestätigen ebenfalls die unglaub-
liche „Heilkraft des Wirs“ in pädagogischen 
und psychologischen Settings. Kinder, 
die an Verhaltensau� älligkeiten leiden, 

zeigen in diesem Bereich sehr häu� g starke 
De� zite.

Sind somit verhaltensau� ällige Kinder 
zwangsläu� g bindungsgestört?

Nicht zwingend, aber die Bindungsstö-
rung stellt die gravierendste Form der 
Beeinträchtigung in diesem Bereich dar. 
Viele Kinder haben bereits in ihrer frühen 
Kindheit erfahren, dass ihre Hauptbezugs-
personen nicht immer emotional zur Verfü-
gung standen und auch kein feinfühliges 
Verhalten gegenüber ihren Bedürfnissen 
zeigten. Dieses De� zit wirkte sich zum 
einen auf die Bildung des Urvertrauens aus 
und zum anderen wurden dadurch viele 
andere Bereiche wie beispielsweise die 
Emotionsregulation beeinträchtigt.

Wie kann so ein intensiver Beziehungs-
aufbau im pädagogischen Alltag 
gelingen?

Wichtig ist für diese Kinder, dass sie mit 
Personen arbeiten, die ihnen emotional zur 
Verfügung stehen und feinfühlig mit ihren 
Problemen umgehen. Bei gravierenden 
„Broken Home“-Verhältnissen empfehle 
ich auf jeden Fall, die Schulsozialarbeit 
bzw. das Jugendamt zu aktivieren. Im 

schulischen Setting ist eine 
wertschätzende, wertfreie 
Grundhaltung das A und O. 
Dazu gehört es, dem Schüler 
eine di� erenzierte Verhal-
tensrückmeldung zu geben. 
Hier ist zu beachten, das 
Problemverhalten von der 
Persönlichkeit des Kindes zu 
trennen. 

Im schulpsychologischen 
Setting ist es etwas einfacher, weil man 
eine 1:1-Betreuung hat. Die „therapeu-
tische Allianz“, die hier gebildet wird, 
stellt meines Erachtens das notwendige 
Fundament für das Gelingen aller weiteren 
psychologischen Schritte dar.
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Neben dem intensiven Aufbau der 
„therapeutischen Allianz“, wie Sie es 
nennen, räumen Sie dem sogenannten 
Selbstwertaufbau noch sehr viel Zeit 
ein. Was ist darunter zu verstehen?

Wir alle wollen uns selbst als „gut“, 
wertvoll und von anderen wertgeschätzt 
erleben. Dieses Bild, das wir von uns selber 
haben, ist sehr stark von den Rückmel-
dungen der Umwelt geprägt. Bekommen 
Kinder von der Umwelt, z.B. von Eltern, 
Freunden oder Lehrkräften nur immer 
negative und aversive Rückmeldungen, 
wird das Selbstbild brüchig oder schlimms-
tenfalls sogar zerstört. 

Wie äußert sich ein de� zitärer 
Selbstwert?

Sehr häu� g hört man diese Kinder sagen 
„Ich bin zu dumm für alles“, „Ich bin der 
letzte Depp“ und „Mich kann sowieso 
keiner leiden“. Neben dieser Selbst-
abwertung kommt häu� g hinzu, 
dass diese Kinder auch in ihrer 
Selbstwirksamkeit, sprich in 
ihrem Glauben durch Handeln 
etwas an dieser Situation 
ändern zu können, ebenfalls 
eingeschränkt sind.

Was kann man als Pädagoge 
dagegen tun?

Für die Befriedigung des Bedürfnisses 
nach Selbstwert sind gerade verhaltens-
au� ällige Kinder darauf angewiesen, von 
ihren Bezugspersonen Lob und Unter-
stützung statt Kritik und Abwertung zu 
erfahren. Dies kann beispielsweise über 
die Betonung der Stärken des Kindes oder 
eine Ressourcenaktivierung erfolgen. Eine 
klassische schulische Übung ist der warme 
Regen.

Als letzten Schritt des therapeutischen 
Handelns empfehlen Sie den Kompe-
tenzaufbau. Ist das dieser bekannte 

Wutball zum Drücken, 
wenn man beginnt, wü-
tend zu werden?

Mit dem Wutball liegt man 
hier nicht ganz so weit 
weg. Hier gilt es vor allem, 
De� zite in der sozialen 
Interaktion und der Emotionsregulation 
zu verbessern. Das Drücken eines Wutballs 
ist beispielsweise eine Strategie, die man 
Kindern antrainiert, damit sie nicht explo-
dieren oder herumschlagen. 

Diese Maßnahmen klingen plausibel, 
aber was kann ich nun konkret in der 
Akutsituation als Lehrkraft, als Pädago-
gin tun, wenn ein Schüler aus� ippt und 
beispielsweise den Stuhl in die Ecke 
wirft oder um sich schlägt?

In so einer Krisensituation gibt es 
natürlich keine Musterlösung, 

besonders wenn man die 
Ursachen des aggressiven 

Verhaltens nicht kennt. 
Man muss sich vor 

Augen halten, dass Ag-
gression keine Erkran-

kung ist, sondern ein 
Symptom und häu� g sind unbefriedigte 
Grundbedürfnisse oder nicht erkennbare 
Primärgefühle, z. B. Angst, die Ursache 
dieses Verhaltens. 

Generell empfehle ich aber als Handlungs-
strategie folgendes Vorgehen: Als erstes 
sollte man hier als Pädagoge auf seine 
Körperhaltung und seine Stimme achten. 
Ein selbstbewusstes und resolutes Auf-
treten kann den Aggressor schon einmal 
einschüchtern. Zudem sollte man immer 
die Gefühle validieren, das bedeutet, dass 
man ein gewisses Verständnis für die aktu-
elle Situation des Kindes aufbringt – z. B. 
„Ich kann verstehen, dass du jetzt wütend 
bist.“. Vorwürfe zu machen oder gar selbst 
laut und aggressiv zu werden, führt zu 
einer Eskalation der Situation. 

Falls der Aggressor bereits bei einem Psy-
chologen war, können beispielsweise die 
oben genannten Coping-Strategien (wie 
der Wutball) angewendet bzw. daran erin-
nert werden. Wichtig ist immer, 
nachdem sich die Situation 
beruhigt hat, dass der Aggres-
sor zur Wiedergutmachung 
verp� ichtet wird und dass 
gegebenenfalls schulrechtliche 
Maßnahmen durchgeführt 
werden. Das hat vor allem den 
psychologischen Aspekt, dass 
die anderen Kinder sehen, dass 
so ein Verhalten in der Schule 
nicht toleriert wird.

Sinnvoll ist es auch, nach 
dem ersten Auftreten eines 
Wutanfalls einen „Wutplan“ mit 
dem Schüler zu erarbeiten, der 
ähnlich wie das „Skill-Training“ 
aufgebaut ist und dem Aggres-
sor Handlungsstrategien für den Akutfall 
an die Hand gibt. 

Kurze andere Frage: Ganz häu� g hört 
man in diesem Zusammenhang, dass das 
Spielen von sogenannten Ego-Shootern 
unsere Kinder aggressiver mache. Wie 
stehen Sie zu dieser Aussage?

Dieses Argument wird gerne und häu� g in 
den Medien vorgebracht. Doch so einfach 
ist das nicht. Generell gibt es schon eine 
Korrelation zwischen dem Spielen von 
gewaltverherrlichenden Medien und 
aggressivem Verhalten. Man muss aber 
einschränkend anmerken, dass Kinder und 
Jugendliche, die solche Spiele konsumie-
ren, nicht pauschal aggressiver werden, 

„Ich bin zu dumm für alles“, „Ich bin der 
letzte Depp“ und „Mich kann sowieso 
keiner leiden“. Neben dieser Selbst-

In so einer Krisensituation gibt es 
natürlich keine Musterlösung, 

besonders wenn man die 
Ursachen des aggressiven 

Verhaltens nicht kennt. 
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sondern dass ihre Einstellung zur Anwen-
dung von aggressiven Verhaltensweisen 
als Lösungsstrategie verändert wird. 

Ein psychisch gesunder Jugendlicher kann 
ohne größere Probleme solche Spiele 
spielen, weil er zwischen adaptiven (guten) 
und maladaptiven (schlechten) Handlungs-
strategien in Kon�iktsituationen unter-
scheiden kann, während ein Kind, das über 
ein de�zitäres Bindungsmuster verfügt 
und einen de�zitären Selbstwert aufzeigt, 

eher „unreifere“ Strategien (wie Gewalt) 
als Lösungsmöglichkeit übernimmt. Dieses 
Phänomen hat sich beispielsweise bei Un-
tersuchungen zu Amokläufern bestätigt. 
Abgesehen davon gilt es als erwiesen, dass 
dieses Verhalten der Gewaltübernahme 
aus den Medien bzw. den Ego-Shootern 
bei Jungen deutlich ausgeprägter ist als 
bei Mädchen.

Was braucht eine Lehrkraft, um ein 
aggressives Kind aufzufangen und 
zu begleiten? Oder stoßen wir hier an 
unsere (Struktur-)Grenzen?

Eine einfache Form wie die Frustrationsag-
gression lässt sich „leicht“ beheben, indem 

man versucht, frustrierende Erlebnisse 
zu reduzieren. Bei der Aufnahme eines 
Kindes nach einem Psychiatrie-Aufenthalt 
ist die Herangehensweise vielschichtiger. 
Zunächst sollte geklärt werden, was die 
Lehrkräfte benötigen, um dem Kind ge-
recht zu werden. Reicht z. B. eine einfache 
Information aus oder muss das Personal 
gesondert geschult werden? Außerdem 
muss man sich fragen, welche Strukturen 
für das betro�ene Kind förderlich wären 
und ob diese an der Schule vorhanden sind 

oder aufgebaut werden 
können. Darüber hinaus 
sollte man sich auch 
zu Beginn überlegen, 
welche Interventionen 
möglich sind, wenn es 
zu einer Akutsituation 
kommt. Gibt es z. B. ei-
nen Auszeitraum an der 
Schule, der in solchen 
Fällen genutzt werden 
könnte? 

Gerade im Bereich der 
Schulen ist hier noch ein 
großes Entwicklungs-
potential festzustellen. 
Wünschenswert wäre es 
in solchen Fällen, dass 

die Unterstützersysteme sich zu inter-
disziplinären Teams vernetzen könnten. 
Da im Regelschulwesen immer auch der 
Fokus auf der Erfüllung des Lehrplans liegt, 
müsste man überlegen, ob man Kindern, 
die durch ihre sozio-emotionalen Au�ällig-
keiten im Lernprozess eingeschränkt sind, 
statt Noten eher individuelle Leistungs-
rückmeldungen geben könnte. Hilfreich 
wäre es außerdem, wenn – auch vor dem 
Hinblick der de�zitären Versorgungslage 
mit Kinder- und Jugendtherapeuten in 
manchen Gebieten Bayerns – die Schulpsy-
chologen mehr Aus- und Weiterbildungen 
im therapeutischen Bereich und die damit 
einhergehenden Befugnisse erhalten. 

 Claudia Rothhammer

Dr. phil. Alexander Prölß, BerR
Staatlicher Schulpsychologe; 

Psychotherapie (HeilprG)
Lehrbeauftragter an der 

TU Kaiserslautern sowie am 
Institut de Formation de 

l‘Education Nationale (Luxemburg)
www.alexander-proelss.de

Aggressive Verhaltensweisen bei Kin-
dern und Jugendlichen: Grundlagen, 

Diagnostik und gezielte Interventionen 
(Deutsch) Taschenbuch – 4. Mai 2020

 
Neben der Dar-
stellung psycholo-
gischer Grundla-
gentheorien und 
diagnostischer 
Verfahren wer-
den die neuesten 
wissenschaftlichen 

Erkenntnisse aus dem Bereich der pä-
dagogischen und klinischen Psycho-
logie vorgestellt. Viel Raum nehmen 
die Interventionsmaßnahmen und 
der Praxisbezug ein. Pädagogen und 
Eltern bekommen konkrete Hilfen an 
die Hand.

Vertiefende 
Literatur: 

Bedürfnisorientierte 
Therapie in Theorie 

und Praxis – 
31. März 2021

Bücher von A. Prölß
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Der BLLV hat bei den Personalratswahlen 
2021 nicht nur bei den Wahlen zum Haupt-
personalrat oder zu den jeweiligen Be-
zirkspersonalratsgremien so gut wie nie 
abgeschnitten. Auch auf der Ebene des ÖPR 
können Sie, liebe Leserinnen und Leser, auf 
zahlreiche BLLV-Vertreter vertrauen. Anbei 
� nden Sie eine Übersicht über die ÖPR-
Vorsitzenden in Niederbayern. Zugleich 
möchten wir uns an dieser Stelle auch dafür 
bedanken, dass Sie den Kandidatinnen und 
Kandidaten des BLLV Niederbayern so klar 
und deutlich Ihr Vertrauen ausgesprochen 
haben. Dank Ihrer Stimme sind wir stark!

Der Örtliche Personalrat ist für Lehrkräfte 
und Verwaltungsangestellte der jeweiligen 
Stadt bzw. des jeweiligen Landkreises da 
und vertritt ihre Interessen beim zuständi-
gen Schulamt. Zu seinen Aufgaben gehört 
es, dafür zu sorgen, dass die zugunsten 
der Beschäftigten geltenden Gesetze, 
Verordnungen und Dienstvereinbarungen 
eingehalten werden. Der Örtliche Per-
sonalrat nimmt Beschwerden entgegen 
und wirkt, falls sie berechtigt erscheinen, 
durch Verhandlungen mit dem Leiter der 
Dienststelle auf ihre Erledigung hin. Zu 
den Aufgaben der Personalräte gehört die 
Mitbestimmung in vielen persönlichen und 
sozialen Angelegenheiten, z. B. bei Einstel-
lungen, Versetzungen, Abordnungen und 
Ablehnung von Teilzeitanträgen.

Wir sind da, wenn es brennt!
Örtlicher Personalrat: Das sind die Vorsitzenden in Niederbayern

Michael Dobler
ÖPR-Vorsitzender

KV-Vorsitzender Deggendorf
michaeldobler@online.de

Susanne Weller
stellv. ÖPR-Vorsitzende
KV-Vorsitzende Osterhofen
osterhofen@niederbayern.bllv.de

ÖPR Deggendorf

Marlene Lex
ÖPR-Vorsitzende 

KV-Vorsitzende Landau
marlene.lex@googlemail.com

Hans Fischer
stellv. ÖPR-Vorsitzender
KV-Vorsitzender Dingol� ng
dingol� ng@niederbayern.bllv.de

ÖPR Dingol� ng-Landau
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Alexander König
ÖPR-Vorsitzender

KV-Vorsitzender Wolfstein
koenig.alex1@web.de

Kirsten Kirmeier
ÖPR-Vorsitzende

KV-Vorsitzende Kelheim
Kirmeier.kirsten@web.de

Renate Wilhelm
stellv. ÖPR-Vorsitzende
KV-Vorsitzende Grafenau
rug.wilhelm@t-online.de

Heinz Wagner
stellv. ÖPR-Vorsitzender
Leiter der Abteilung Recht
heinzdb@gmx.de

ÖPR Freyung-Grafenau ÖPR Kelheim

Tess Linhart
ÖPR-Vorsitzende

KV-Vorsitzende Landshut
Tess.tristram@gmx.de

Peter Lang
ÖPR-Vorsitzender

peter.lang@schule.bayern.de

Manuel Santner
stellv. ÖPR-Vorsitzender
schule@santner.net

Stefan Waitl
stellv. ÖPR-Vorsitzender
Leiter der Fachgruppe Seminar
seminar@niederbayern.bllv.de

ÖPR Landshut-Stadt ÖPR Landshut-Land

Rosa Hansbauer
ÖPR-Vorsitzende

r.w.hansbauer@web.de

Esther Wagner
stellv. ÖPR-Vorsitzende
esther-wagner@gmx.de

ÖPR Passau-Stadt

Bernd Reischl
ÖPR-Vorsitzender, Leiter der
Abt. Dienstrecht/Besoldung

bernd.reischl@gmx.de

Maxi Springinklee
stellv. ÖPR-Vorsitzende
KV-Vorsitzende Vilshofen
m.springinklee@tpponline.de

ÖPR Passau-Land
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Evi Wenig
ÖPR-Vorsitzende

KV-Vorsitzende Regen
regen@niederbayern.bllv.de

Hans Rottbauer
ÖPR-Vorsitzender, Leiter der
Abt. Dienstre./Besold. Land

dienstrecht@bllv.de

Bernhard Schell,
stellv. ÖPR-Vorsitzender
rektor@volksschule-rinchnach.de

Andreas Hofmann
stellv. ÖPR-Vorsitzender
KV-Vorsitzender Eggenfelden
andreashofmann1@live.de

ÖPR Regen ÖPR Rottal-Inn

Bernd Vogel
ÖPR-Vorsitzender

vogelbub@online.de

Ralph Sturm
ÖPR-Vorsitzender

Ralph.Sturm@t-online.de

Johanna Weiser
stellv. ÖPR-Vorsitzende
pejowe30@t-online.de

Martin Mühlbauer
stellv. ÖPR-Vorsitzender
KV-Vorsitzender Bogen
m-muehlbauer@gmx.net

ÖPR Straubing-Stadt ÖPR Straubing-Land
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Die drei Ebenen der Personalvertretung

KM        =>   Hauptpersonalrat (HPR)

Regierung  =>   Bezirkspersonalrat (BPR)

Schulamt    =>   Örtlicher Personalrat (ÖPR)

Personalvertretungen an der
Regierung von Niederbayern

Personalvertretung 
beim Kultusministerium

Rainer S. Kirschner
BPR-Vorsitzender

2. Bezirksvorsitzender
bezirkspersonalrat@

reg-nb.bayern.de

Stefan Bauer
Vorsitzender

Leiter der FG Förderschulen
sbpan@web.de

Judith Wenzl
weitere stellv. BPR-Vorsitzende
Bezirksvorsitzende
vorsitzende@
niederbayern.bllv.de

Marco Stumpf
stellv. Vorsitzender
sfzbonbruck.stumpf@t-online.de

Bezirkspersonalrat

Förderschulen

Hans Rottbauer
Gruppe Lehrer an GS/MS

Leiter der BLLV-Abteilung 
Dienstrecht und Besoldung

dienstrecht@bllv.de

Stefan Pielmeier
Gruppe der Beamten
Leiter der FG Schulverwaltung
stefan.pielmeier@landkreis-
dingol� ng-landau.de

Niederbayern im HPR

Die BPR-Vorsitzenden

Die Vorsitzenden des Personalrats für 
Förderschulen und Schulen für Kranke
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Sicher durchs 
Lehrerfortbildung „fairnetzen“:

Sicher und fair im Netz: So kann man die „fairnetzen“-
Fortbildung, die der BLLV in Zusammenarbeit mit der 
Sparda Bank-Stiftung und dem Team von „pack ma’s“ 
anbietet, auf den Punkt bringen. Das Medienkompe-
tenztraining absolvierten nun eine Gruppe Lehramtsan-
wärter für das Lehramt an Grundschulen im Landkreis 
Kelheim, Jugendsozialarbeiter und Lehrkräfte. Auf-
grund der angespannten Corona-Situation musste das 
Seminar leider online abgehalten werden. Dennoch wa-
ren die Teilnehmer von der Veranstaltung sehr angetan 
und bescheinigten den Referenten, sehr kurzweilig und 
interessant durch den Tag geleitet zu haben.

Für das Kompetenztraining zur Medienprävention, das den 
Teilnehmern ein pädagogisch ausgereiftes Konzept an die 
Hand gibt, mit dem man selbstständig und ohne externe Re-
ferenten die Schüler im Umgang mit Medien sensibilisieren 
kann, sind die beiden „pack ma’s“-Referenten Nicolo Witte 
und Ralph Kappelmeier verantwortlich. Auch „pack ma’s“ ist 
eine Multiplikatorenschulung, die Lehrkräfte dazu befähigt, 
mit den eigenen Schülern selbstständig und kontinuierlich 
Zivilcourage einzuüben. Der Kriminalhauptkommissar und 
Präventionsexperte Ralph Kappelmeier führte als Referent 
bei der „fairnetzen“-Schulung im Landkreis Kelheim durch 
den Tag. Zusammen mit der Kommunikationswissenschaft-
lerin Julia Braun-Podeschwa ermöglichte er einen di�e-
renzierten Blick auf das gesellschaftlich und pädagogisch 
allgegenwärtige Thema – die Nutzung der digitalen Medien.

Das Präventionskonzept „fairnetzen“ hat zum Ziel, Kindern 
im Alter zwischen 9 und 12 Jahren (es kann aber auch sehr 
gut mit älteren Kindern durchgeführt werden) Handlungs-
kompetenzen im Umgang mit den neuen Medien zu vermit-
teln. Gemeint ist nicht die Funktionsweise des Internets, der 
technische Aufbau von Computern, das Erlernen der Fach-
sprache oder das Einrichten von Filtern und Virenschutz-
programmen. Es geht vielmehr darum, den Kindern den 
bewussten, verantwortungsvollen, selbstre�ektierten und 
sicheren Umgang mit den „neuen Medien“ zu vermitteln, es 
handelt sich somit um ein kompetenzorientiertes Training. 

Die Vermittlung der Seminarinhalte war praxisbezogen 
 
 

 
 
 
 
 
Die Referenten konnten mich als Teilnehmer erreichen: 
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Das Seminar hat dazu geführt, dass ich auch mein eigenes Nutzungsverhalten 
reflektiere: 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Das Seminar hat mich motiviert, die Inhalte an die Schüler weiterzugeben: 
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„Sofort umsetzbar“

„Anschaulich und kurzweilig“

„Gute Mischung aus Theorie und Praxis“

„Toller Materialordner“

„Sehr motivierend“
„Sollte an jeder Schule 
durchgeführt werden“
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World Wide Web
kommt bei Pädagogen gut an

Gegenstand der Schulung waren die Themenbereiche 
Medienkunde, Medienkritik und Mediennutzung, welche 
den Teilnehmern mithilfe von 14 Übungen nähergebracht 
wurden. Dabei wurde insbesondere deutlich gemacht, dass 
es bei Medienprävention nicht zwingend um kategorische 
Verbote, sondern um einen verantwortungsvollen Um-
gang mit digitalen Medien geht. Gleichzeitig bekamen die 
Lehrkräfte konkrete Unterrichtsbausteine aufgezeigt, die 
ohne große Vorbereitungen in der Klasse umgesetzt werden 
können. Jeder Teilnehmer bekam im Vorfeld einen Ordner 
zugeschickt, in dem alle Übungen und Unterrichtsentwürfe 
zur Medienprävention skizziert sind. 

Das Resümee der Teilnehmer war am Ende der Veranstaltung 
positiv. Sie sprachen Petra Hübl-Ostermeier, 3. Vorsitzen-
de des BLLV Niederbayern, ein großes Dankeschön für die 
reibungslose Organisation aus, ebenso wie dem gesamten 
„fairnetzen“-Team für einen aufschlussreichen und gewinn-
bringenden Tag, von dem nicht nur die Schüler pro�tieren 
werden. Denn die Übungen zur Medienprävention regten 
auch zur Re�exion über die eigene Mediennutzung an. So 
wurde vielen Erwachsenen bewusst, dass auch sie selbst viel 
zu viel Zeit mit digitalen Medien verbringen. 

 Laura Amann, Alexander Baumer, Claudia Rothhammer

Ich fühle mich nach dem Seminar in der Lage, das Seminar mit den Schülern 
durchzuführen: 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Das Präventionsprojekt „fairnetzen“ kann ich weiterempfehlen: 
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Auswertung zur Multiplikatorenschulung „fairnetzen“ 

 
Das Seminar hat meine Erwartungen erfüllt: 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Der organisatorische Ablauf hinsichtlich Planung, Durchführung und Nacharbeit 
war zielführend 
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„Viele AHA-Erlebnisse“

„Ich habe selten so ein tolles 
und anschauliches Seminar 
besucht. Besser gehts nicht!“ „Kein erhobener Zeige�nger“

„Tolle Atmosphäre“

„Ansprechende 
Kombination von 
Polizeiwissen und 
Medienpädagogik“ „Beste Fortbildung seit Jahren“

„Anknüpfung an die Lebenswelt der Kinder“

„Perfekte didaktische Aufbereitung“

Termine 2022
Auch 2022 bietet der BLLV mit der Sparda Bank-Stiftung 
die Schulung „fairnetzen“ für Lehrkräfte kostenlos an. 

Montag, 21. Februar, 9 bis 18 Uhr
Mittwoch, 4. Mai, 9 bis 18 Uhr

Donnerstag, 30. Juni, 9 bis 18 Uhr
Montag, 14. November, 9 bis 18 Uhr

Ob die Fortbildung in Präsenz statt�nden kann, hängt 
von der Pandemielage ab. Das Februar-Seminar wird on-
line statt�nden. Weitere Infos und Anmeldung bei Petra 
Hübl-Ostermeier (vorsitzende3@niederbayern.bllv.de).
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Schreibkompetenz entwickeln
Fortbildungsinitiative mit Stephanie Ingrid Müller

Wie entwickelt sich die Schreibkompetenz bei Grundschülern? Warum 
ist der Schriftspracherwerb als Ergebnis multineuronaler Lernprozesse 
zu sehen und welche neuen Erkenntnisse gibt es zu Fein-, Grapho- und 
Schreibmotorik? Diesen Fragen gingen 14 Lehramtsanwärter aus dem 
Landkreis Kelheim und ihr Seminarrektor Heinz Wagner nach. 

Das Grundschulseminar nahm Ende 
November an der Lehreraus- und -fortbil-
dungsinitiative des Mediastep-Instituts 
unter der Leitung von Stephanie Ingrid 
Müller, unterstützt von Faber-Castell, teil 
und startete voller Erwartungen in den 
Seminartag. Dieser musste aufgrund der 
Coronainfektionslage online statt� nden. 
Stephanie Ingrid Müller konnte jedoch 
mit all ihrer Leidenschaft, Herzblut und 
Engagement die Lehramtsanwärter auch im 
Distanzunterricht vor den Bildschirmen für 
den Schriftspracherwerb begeistern. Durch 
ihre mitreißende Art ver� og die Seminarzeit 
wie im Flug.

Den angehenden Lehrerinnen und Lehrern 
wurde durch Stephanie Ingrid Müller eine 
ganz neue Perspektive auf den Schriftspra-
cherwerb erö� net. Der gewinnbringende 
Seminartag startete mit viel Fachwissen 
und Fakten. Niemandem in der Runde war 
bewusst, wie drastisch sich der Schriftspra-
cherwarb in den letzten 25 Jahre verändert 

hatte. Die Referentin sensibilisierte die 
angehenden Lehrkräfte für eine facetten-
reiche Wahrnehmung der Problematik. 
Dabei war es ihr wichtig, sich nicht nur auf 
die Symptome zu beschränken, sondern 
auch die Ursachen der Probleme in den 
Fokus zu rücken.

Um den Schriftspracherwerb bei Schüle-
rinnen und Schülern unterstützen zu kön-
nen, sollten sich laut Expertin alle Lehrkräfte 
die kognitive Leistung dahinter stets in 
Erinnerung rufen. Nie sollte man vergessen: 
„Schreiben mit der Hand ist der Mount 
Everest der menschlichen Evolution“. Durch 
diese Metapher wurde den Teilnehmern 
bewusst, wie viele verschiedene Faktoren 

zusammenspielen müssen, damit bei ihren 
Schülern der erfolgreiche Schriftspracher-
werb gelingt. Durch eigene Anwendungen, 
die dankenswerter Weise von Faber-Castell 
durch Material großzügig unterstützt wur-
den, durften die jungen Lehrerinnen und 
Lehrer verschiedene Stifte und Hilfsmittel 
sogar im Onlineformat original ausprobie-
ren. Ebenso gab Stephanie Ingrid Müller 
den jungen Kolleginnen und Kollegen viele 
praktische Übungen und Tipps für ihre 
Zukunft als Lehrperson mit auf den Weg.

Das Seminar von Heinz Wagner war sich 
am Ende des Fortbildungstages einig: Die 
Referentin scha� te es durch einen bewe-
genden Vortrag, ihre Leidenschaft, die sie 

Die Fachgruppe Fremdsprachen im BLLV 
lädt zu zwei digitalen Fortbildungen ein. 
Die Teilnahme ist kostenlos, um vorherige 
Anmeldung wird dennoch gebeten. Beide 
Fortbildungen � nden im Februar statt.

Mittwoch, 9. Februar 2022:
14 bis 15 Uhr

Thema „Fördern und Fordern im 
Englischunterricht der Grundschule 
mit digitaler Lernsoftware, aufgezeigt 
am Beispiel von „Alfons“ (Westermann 
Verlag)

Referent: Matthias Stegmaier, Grundschul-
lehrer in Braunschweig, Autor bei  der 
„Bunten Reihe“ und bei „Zahlenzorro.de“, 
Referent bei der Westermann-Gruppe, 
Mitglied beim Podcast „Wissen mit W – 
Das Grundschulcafé“.

Angesichts von Wechselunterricht oder 
Distanzunterricht in der Pandemie ist För-
dern, Beraten und Fordern im Englischun-
terricht der Grundschule häu� g erforder-
lich. Wie solche Maßnahmen erfolgreich 
mit Hilfe einer Lernsoftware realisiert 
werden können, wird in diesem Webinar 

anhand von „Beispielschülern“ und deren 
Problemlösungen aufgezeigt. Durch den 
Einsatz von „Alfons“ aus dem Westermann 
Verlag kann einerseits die digitale Arbeit 
der Benutzer initiiert, gesteuert und 
überprüft werden, andererseits ist die 
Empfehlung und individuelle Aufgaben-
zuteilung möglich und somit wird die 
Motivation zum intensiven Umgang mit 
der Fremdsprache gestärkt.

Anmeldung mit Name und E-Mail-Adresse 
bitte an Manuela Rosner (Mail an fremd-
sprachen@mittelfranken.bllv.de).

Die Fachgruppe Fremdsprachen lädt zu zwei Fortbildungen ein
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Bewerbungen
Die Lehreraus- und -fortbildungsinitiative 
„Kunst in der Grundschule“ und „Entwick-
lung der Schreibkompetenz“ ist in Bayern 
angelaufen. Wie in der Niederbayerischen 
Schule 3/2021 berichtet, � ndet diese in 
exklusiver Zusammenarbeit mit dem BLLV 
und dem Mediastep-Institut unter der 
Leitung von Stephanie Ingrid Müller mit 
freundlicher Unterstützung von Faber-
Castell in diesem Schuljahr in Bayern statt. 

Bis Ende Februar 2022 können sich 
Bayerische Grund- und Förderschulen für 
eine Fortbildung im Zeitraum April bis Juli 
2022 noch bewerben, denn die Initia-
tive bekam für das laufende Schuljahr 
aufgrund der hohen Nachfrage weitere 
Unterstützung durch das Haus Faber-

Castell. Bewerbungen können auf der 
Internetseite www.mediastep-institut.de 
eingereicht werden. Seminarrektoren, die 
ihr Seminar anmelden möchten, � nden 
weitere Informationen in der Rubrik „Fort-
bildungsinitiative Faber-Castell: Lehramts-
anwärter/Seminare“. Auch Grund- und 
Förderschulen können Bewerbungen für 
ihre Kollegien (SCHiLF) unter der Rubrik 
„Fortbildungsinitiative Faber-Castell: 
Lehrkräfte/Schule“ abgeben.

Die Fortbildungen für die an der Initiati-
ve teilnehmenden Schulen und Lehr-
amtsanwärter-Seminare sind kostenfrei 
und erfolgen trotz Pandemie jederzeit 
verlässlich, je nach Infektionssituation 
als Online- oder Präsenzveranstaltung. 
Stephanie Ingrid Müller selbst leitet die 

Seminare. Viele Lehrkräfte kennen sie sehr 
gut, ist die Expertin doch seit vielen Jah-
ren Referentin beim Niederbayerischen 
Lehrertag. Beim letzten Lehrertag hielt 
die renommierte Kunst- und Medienpäda-
gogin den Hauptvortrag „Schreiben mit 
der Hand: Wie Handschrift die Neuro-
kognition beein� usst“. Als ehemalige 
Lehrerin und wissenschaftliche Mitar-
beiterin an verschiedenen Universitäten 
in Bayern (Lehrerausbildung, Bildungs-
forschung, Didaktik, u.a.) ist sie heute in 
verschiedenen Gremien von Schule und 
Wirtschaft in deutschsprachigen Ländern 
stark vernetzt. Stephanie Ingrid Müller 
verbindet ihre interdisziplinär erarbei-
teten Erkenntnisse mit der unmittelbaren 
Anwendbarkeit für Unterricht, Förderung 
und Elternarbeit.

den Kindern entgegenbringt, auf die Semi-
narteilnehmer zu übertragen. Den jungen 
Lehrerinnen und Lehrern wurde bewusst, 
dass es sich lohnt, Zeit und Mühen in jedes 
einzelne Kind zu investieren.  „Vielen Dank 
für diesen fantastischen und absolut lehr-
reichen Tag. Sie haben unser Blickfeld und 
Bewusstsein enorm erweitert.“ Mit diesen 
Worten verabschiedete sich das Seminar 
von Stephanie Ingrid Müller.  

 Eva-Maria Bayr und Simone Stangl

Donnerstag, 10. Februar 2022:  
14 bis 15 Uhr

Thema „Vom Smiley zum Lernerfolg? 
Wirksames Feedback im Fremd-
sprachenunterricht“

Referentin: Barbara Rommerskirchen, 
Englischlehrerin an einem Gymnasium in 
NRW, Seminarausbilderin für Englisch am 
Zentrum für schulpraktische Lehrerausbil-
dung Krefeld.

Feedback ist ein Schlüsselbegri�  für 
erfolgreiches Lernen. Insbesondere Peer-
Feedback ist beliebt, kaum eine Unterrichts-

stunde, in der die Kinder nicht dazu aufge-
fordert  werden, ihren Mitschülerinnen und 
Mitschülern Feedback zu geben. Doch wie 
kann man Feedback e� ektiv im Unterricht 
einsetzen? Und welche Kriterien müssen 
Rückmeldungen erfüllen, um wirklich 
lernwirksam zu sein? Diese Fragen sollen im 
Webinar beantwortet werden. Zudem wird 
anhand konkreter Beispiele verdeutlicht, 
wie man Feedback sinnvoll in den Lernpro-
zess integrieren und die Wirksamkeit von 
Feedback erhöhen kann.

Anmeldung mit Name und E-Mail-Adresse 
bitte an Dr. Christoph Vatter (Mail an chri-
stoph.vatter@web.de).

Seminarrektoren 
nutzen für die 
Bewerbung für einen 
Seminartag den grü-
nen QR-Code, Grund- 
und Förderschulen 
den lila QR-Code. 
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Aktiv und weiter im Aufschwung: 
Mit diesen Worten lässt sich der 
Kreisverband Deggendorf tre�ich 
umschreiben. Trotz aller Corona-Ein-
schränkungen ist die Vorstandschaft 
um Vorsitzenden Michael Dobler sehr 
engagiert. Bei den Neuwahlen sprachen 
die Mitglieder ihm und dem Team nun 
erneut das Vertrauen aus. 

Die Mitgliederversammlung des Kreis-
verbandes konnte unter Einhaltung der 
geltenden Schutzmaßnahmen in Präsenz 
statt�nden. Vorsitzender Michael Dobler 
freute sich, so viele Mitglieder beim Burg-
wirt in Natternberg zu sehen. Der Bezirks-
verband war durch Petra Hübl-Ostermeier, 
3. Bezirksvorsitzende, vertreten. 

Bevor die Neuwahlen von Ehrenmitglied 
Franz Lex als Wahlleiter, Petra Hübl-Oster-
meier und Lisbeth Englmeier routiniert 
und souverän durchgeführt wurden, war 
es Michael Dobler wichtig, sich bei der 
erweiterten Vorstandschaft für die gute 
und vertrauensvolle Zusammenarbeit zu 
bedanken. Seine Anerkennung galt ins-
besondere seiner 3. Vorsitzenden Martina 
Zitzelsberger und Petra Ebenbeck, die das 
Referat Schulpolitik vertreten hatte. Beide 
kandidierten leider nicht mehr für eine 
weitere Amtszeit und stellten ihre Ämter 
im Kreisvorstand zur Verfügung. 

Die Neuwahlen brachten folgendes Ergeb-
nis: 1. Vorsitzender bleibt Michael Dobler. 
Unterstützt wird er von Maren Schauer 

KV Deggendorf

Michael Dobler bleibt Kreisvorsitzender
Mitglieder sprechen der Vorstandschaft erneut das Vertrauen aus

(2. Vorsitzende) und Judith Pammer (3. 
Vorsitzende). Die Schriftführung über-
nimmt Edith Röhrl, um die Kasse kümmert 
sich Georg Vogl. Als Vertreterin des Jungen 
BLLV ist Sophia Rauch gewählt worden, 
die Fachlehrkräfte vertritt Sabine Hauner. 
Das Referat Schulpolitik übernimmt Diana 
Weigand-Trum, Dienstrecht und Besol-
dung Fritz Meier, Berufswissenschaften 
Maren Schauer. Michael Dobler wird auch 
die Fachgruppe Schulleitung vertreten, 
Georg Vogl ist zugleich Pressereferent des 
Kreisverbandes. Den Bereich Soziales/Pen-
sionistenbetreuung übernimmt Franz Lex. 
Beisitzerinnen sind Birgit Roth, Katrin Lex 
und Eva Prölß. 

Verbandsarbeit trotz Corona 
Bei der Mitgliederversammlung war natür-
lich die Corona-Pandemie ein großes The-
ma. Michael Dobler erinnerte daran, dass 
es seit Ende 2019 keine Präsenz-Sitzungen 
des Kreisvorstandes und des Kreisaus-
schusses mehr gab, man aber dennoch die 
Verbandsarbeit weiterführte. Anstehende 
Entscheidungen und Planungen wurden 
telefonisch oder in virtuellen Konferenzen 
getro�en. So konnte die ein oder andere 
Aktion auch trotz Corona durchgeführt 
werden und man war weiterhin für die Mit-
glieder da. Michael Dobler versicherte: „Mir 
hat die Zusammenarbeit im Team immer 
große Freude bereitet.“ Man könne mit 
dem Geleisteten zufrieden sein, da man 
gemeinsam einiges auf die Beine gestellt 
habe. Als Beispiele erinnerte er an die vie-
len Aktivitäten vor der Corona-Krise.

Doch dann kam Corona und mit dem Virus 
die vielen Einschränkungen. Natürlich 
sei auch der Kreisverband und die damit 
verbundene Verbandsarbeit betro�en ge-
wesen. Tre�en mussten abgesagt werden. 
Erst langsam habe die Kreisgruppe wieder 
Präsenzveranstaltungen gewagt, zum 
Beispiel die Aktionen in Zusammenarbeit 
mit zwei Deggendorfer Buchhandlungen. 
Sehr zur Freude aller konnte im Sommer 
2021 ein weitgehend „normales“ Sommer-
fest am Alpakahof in Sicking (zwischen 
Deggendorf und Lalling gelegen) realisiert 
werden. In angenehmer Atmosphäre wur-
den langjährige Mitglieder geehrt. 

Sehr erfreulich für den Verband �el das 
Ergebnis der Personalratswahlen aus. Coro-
nabedingt wurden sie diesmal als Brief-
wahl durchgeführt. Im Örtlichen Personal-
rat fallen sieben von insgesamt acht Sitzen 
BLLV-Vertretern zu. 

Detailliert gab Schatzmeister Georg Vogl 
die aktuellen Kassenstände bekannt und 
legte eine übersichtliche Aufstellung der 
Kontobewegungen vor. Aufgrund der 
geringeren Ausgaben wegen entfallener 
Veranstaltungen infolge der Corona-
Pandemie hat die Kreisgruppe momentan 
keine �nanziellen Sorgen. Georg Vogl hat 
allerdings schon das Jahr 2025 im Blick: 
Dann wird der Kreisverband Deggendorf 
die nächste Bezirksdelegiertenversamm-
lung des BLLV Niederbayern durchführen. 
Aufgrund dieser BDV sind höhere Ausga-
ben zu erwarten, kündigte Georg Vogl an. 

Michael Dobler (l.) führt auch die 
nächsten Jahre den Kreisverband 
als Vorsitzender an. Unterstützt 
wird er dabei von seinen beiden 
Stellvertreterinnen Maren Schauer 
(2.v.l.) und Judith Pammer (3.v.l.). 
Georg Vogl (2.v.r.) kümmert sich um 
die Kasse des Kreisverbandes und ist 
für die Pressearbeit zuständig. 
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Geprüft wurde die Kasse von Ingrid Geiger 
und Andreas Mittermüller, sie bestätigten 
den Mitgliedern eine ordentliche und 
einwandfreie Kassenführung und stellten 
den Antrag, den Schatzmeister und die 
gesamte Vorstandschaft zu entlasten. Dies 
geschah einstimmig.

Bevor der gemütliche Teil der Mitglieder-
versammlung eingeläutet wurde, gab es 
noch einen kleinen Ausblick auf zukünftige 
Veranstaltungen: Für das neue Jahr sind 
einige Fortbildungen geplant, unter ande-
rem zu folgenden Themen: „Was ist guter 
Unterricht?“ und „Schule ohne Gewalt – 

„pack ma‘s“. Ob und in welcher Form sie 
durchgeführt werden können, ob digital 
oder in Präsenz, bleibt abzuwarten. Das 
hängt von der Entwicklung der Corona-
Pandemie ab.

 Georg Vogl

Wir trauern um Prof. Dr. Georg Spitzlberger
Der Kreisverband Landshut trauert um 
Professor Dr. Georg Spitzlberger. Er ist am 
6. Dezember 2021 im Alter von 90 Jahren 
verstorben. Fast 70 Jahre lang war er 
BLLV-Mitglied und stets ein gern gese-
hener Gast bei Feiern und Teilnehmer 
bei Veranstaltungen. Unvergessen seine 
vielen Stadtspaziergänge, die er für die 
Mitglieder des Kreisverbandes Landshut 
regelmäßig angeboten hat.

Georg Spitzlbergers Leben begann 
1931 im Landshuter Stadtteil Achdorf, 
also genau dort, wo 70 Jahre zuvor der 
BLLV-Gründungsvater Karl Heiß einst 
unterrichtete. Auch Georg Spitzlberger 
weiß früh im Leben, dass er einmal Lehrer 
werden will. Doch der 
Zweite Weltkrieg macht 
die Lebensentwürfe vieler 
zunichte, so auch von Georg 
Spitzlberger. Nach Kriegs-
ende beginnt er deshalb 
eine Buchdrucker- und 
Schriftsetzerlehre. Es ist 
seinem alten Lateinlehrer 
zu verdanken, dass er dann 
doch noch Lehrer gewor-
den ist. Er überredet den jungen Mann, 
wieder zurück zur Schule zu kommen, 
sein Abitur abzulegen und seinen Traum 
weiter zu verfolgen. Ermutigt von so 
viel Zuspruch drückt Georg Spitzlberger 
wieder die Schulbank, überspringt eine 
Klasse und hält 1950 stolz sein Abitur-
zeugnis in Händen. Wenig später fängt 
er seine Ausbildung als Pädagoge an der 
Lehrerbildungsanstalt in Straubing an. 

Nach erfolgreichem Abschluss darf er an 
der Martinsschule in Landshut unterrich-

ten, erst vor einer zweiten Klasse mit 50 
Schülern, dann in einer fünften. Georg 
Spitzlberger fühlt sich wohl im Klassen-
zimmer, kann seine Schüler begeistern 
und zu tollen Leistungen animieren. Ei-
gentlich ein Traum von einem Pädagogen. 
Doch der zuständige Schulrat nörgelt und 
hat an allem etwas auszusetzen. Desillusi-
oniert und tief enttäuscht quittiert Georg 
Spitzlberger daraufhin seinen Dienst an 
der Volksschule und studiert an der Lud-
wigs-Maximilian-Universität in München 
Klassische Philologie, Romanistik, Vor- und 
Frühgeschichte, Geschichte, Kunstge-
schichte und Philosophie. Parallel dazu 
unterrichtet er an der Realschule Lands-
hut Deutsch, Chemie und Physik. Doch 

sein Wissensdurst ist längst 
nicht gestillt: Schließlich 
studiert er zwei Jahre lang 
an der Pariser Sorbonne 
französische Literatur und 
lateinische Epigraphik. 

Eine wissenschaftliche 
Karriere war mit seinem 
Forschergeist eigentlich 
vorprogrammiert. Doch 

Lehrstuhlangebote aus Bochum und Kiel 
lehnt er ab, weil er seine Heimat nicht 
verlassen wollte. Aus Liebe zu seiner 
niederbayerischen Heimat überlegt er 
deshalb nicht lange, als ihm die Stelle als 
Museumsdirektor des Stadt- und Kreis-
museums Landshut angeboten wurde. 
Auch die Aufgaben als Stadtarchivar und 
Heimatp� eger von Landshut übernahm 
er. Nebenher promovierte er und ab-
solvierte noch ein Zweitstudium in den 
Fachbereichen Paläontologie, Geologie, 
Zoologie und Botanik.

Kein Wunder, dass Georg Spitzlberger zu 
Lebzeiten von vielen als „altbayerisches 
Universalgenie“ gewürdigt wurde. Er 
verfasste weit über 500 wissenschaftliche 
Beiträge und darüber hinaus auch über 
200 kulturgeschichtliche Hörbücher für 
den Bayerischen Rundfunk. Als Profes-
sor unterrichtete er an drei bayerischen 
Hochschulen: Der LMU in München und 
an den Hochschulen für angewandte 
Wissenschaften in Weihenstephan und 
Landshut. 

Landshuts Ehrenvorsitzender Fritz Wenzl 
spricht vielen Weggefährten aus der See-
le, wenn er sagt: „Jede Begegnung mit 
ihm war eine Bereicherung, menschlich 
und intellektuell. Besonders gerne denke 
ich an die vielen Stadtspaziergänge 
zurück, die er für die Mitglieder des BLLV 
Landshut gemacht hat. Dabei kam neben 
seinem enormen Wissen vor allem eine 
Fähigkeit von ihm besonders zur Gel-
tung: Er konnte einem selbst komplizierte 
Sachverhalte auf so klare und verständ-
liche Art und Weise näher bringen, wie es 
nur wenige Gelehrte vermögen. Er war 
als Mensch und Pädagoge ein leuchten-
des Vorbild für mich und ich bin dankbar 
für jedes Gespräch mit ihm. Als Ehren-
vorsitzender des BLLV Landshut danke 
ich Schorsch für 69 Jahre treue Mitglied-
schaft. Obwohl er ja schon lange nicht 
mehr ,Schullehrer‘ war, bekannte er sich 
immer zu unserem Berufsstand und zum 
BLLV als unsere Standesorganisation. 
Der Bayerische Lehrer- und Lehrerinnen-
verband verliert mit ihm eine herausra-
gende Persönlichkeit. Wir werden ihn in 
dankbarer Erinnerung behalten und ihm 
ein ehrendes Andenken bewahren.“



Hat sich bei Ihnen etwas geändert?

Sind Sie umgezogen? Hat sich Ihre Teilzeitstundenzahl geändert? Sind Sie ab sofort in Elternzeit 

oder beurlaubt? Haben Sie eine neue Bankverbindung? Sind Sie pensioniert worden oder haben 

Ihre Altersteilzeit begonnen? Unterrichten Sie an einer anderen Schule? 

All dies sollte der Kassier Ihres Kreisverbandes wissen, damit Ihr Beitrag in richtiger Höhe abge-

bucht werden kann bzw. wir unsere Zeitschriften und Informationen zusenden können. Bitte ge-

ben Sie Änderungen Ihrer Daten an den Kassier Ihres Kreisverbandes oder direkt an Inge Bölsterl 

− mitglieder@niederbayern.bllv.de − weiter. 

BLLV-TERMINKALENDER

26. März Redaktionsschluss für die Niederbayerische Schule

27./28. März Bezirksdelegiertenversammlung in Viechtach

Osterferien

24./25. April pack ma‘s an der Mittelschule Pocking

24./25. April BLLV-Akademie: Mein Weg vom Schüler zum Lehrer

29. April BLLV-Akademie: Methoden für den DaZ-Unterricht

29. April Erscheinen der nächsten Niederbayerischen Schule

5. Mai Stammtisch des Jungen BLLV Niederbayern in Regen

8.Mai BLLV-Akademie: Videos mit dem Smartphone

9. Mai BLLV-Akademie: Kommunikation für Schulleitungen

9. Mai BLLV-Akademie: Stress − eine Frage der Perspektive

14. Mai BLLV-Akademie: Souveränität und Durchsetzungsvermögen

 BLLV-Fortbildungen 
unter www.akademie.bllv.de

Aufgrund der aktuellen Corona-Pandemie sind viele 
Veranstaltungen abgesagt oder unter Vorbehalt 

terminiert. Aktuelle Infos zu BLLV-Veranstaltungen, 
zu Workshops wie „pack ma`s“  
oder Fortbildungen der BLLV-

Akademie � nden Sie auf unseren 
Webseiten: 

www.bllv.de
www.niederbayern.bllv.de

Die nächste Niederbayerische Schule 
erscheint im März. 


